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No. 273. Dienſtag den 20. November 1832. 


2 Inland. 

Bei der am 14tend. M. angefangenen und am 15ten ejusd. 
fortgeſetzten Zichung der öten Klaſſe 66ſter Könige. Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel ein Haupt⸗Gewinn von 10,000 Rtlr. auf Nr. 5756 
nach Torgau bei Schubart; 3 G winne zu 5000 Rtlr. fielen auf 
Nr. 26568. 41376 und 50120 in Berlin bei Gewer und bei Jo⸗ 

nas und nach Duͤſſeldorf bei Geiſenbeſmer; 2 Gewinne zu 2000 
RMilr. auf Nr. 68858 und 71836 in Berlin bei Alevin und bei 
Seger; 44 Gewinne zu 1000 Rklr. auf Nr. 3348. 3998. 4714. 
11004. 11007. 16692. 17582. 17780 17791. 19219. 24088. 
27818 27933 28426. 29094. 29995. 30174. 33011. 33937. 
34539. 34947. 37236, 44204. 50138 50192. 52989. 56745. 
58764. 62706. 63227. 63465. 64570. 67106. 69531. 76591 
77810. 79524. 79561. 80846. 82999. 85994. 87883. 89013, 
und 92394 in Berlin bei Alevin 
bei Gewer, bei Goldſchmidt, bel Grad und Zmal bei Seeger 
nach Breslau 2mal bei J. Holſchau jun., Zmal bei Leubuſcher 
und Zmal bei Schreiber, Brieg Zmal bei Böhm, Coͤln Zmal bei 
Reimbold, Danzig Amal bei Rotzoll, Delitzſch bei Freyberg, 
Duͤſſeldorf 4 mal bei Spatz, Glogau bei Bamberger, Halber⸗ 
ſtact bei Alexander, Jülich bei Mayer, Königsberg in Pr. bei 
Borchardt, Magdeburg Amal bei Brauns, Memel bei Kauff⸗ 
mann, Merſeburg bei Kieſelbach, Neiſſe bei Jaͤkel, Poſen bei 
Leipziger, Prenzlau mal bei Herz, Seehauſen bei Harlp, 
Weißenfels bei Hommel und nach Zeitz Amal bei Zuͤrn; 44 Ges 
winne zu 500 Rilr. auf Nr. 4685. 4810 10064. 12170. 12749. 
14157. 14630. 18489. 18730. 18766. 25936. 26368. 27350. 
34442 35354. 37785. 37954. 40463. 42351. 42717. 43803. 
44965 54270. 55471. 55747. 58850. 58933. 59080, 60057. 
61015. 61333. 62512. 64915. 65057. 66167. 67651. 69419. 


72719. 73413. 78381. 79477. 83143. 89217 und 91302 in 


Berlin bei Alevin, Amal bei Gronau, Zmal bei Joachim, bei 


Mendtheim, 2mal bei Seeger und bei H. A. Wolf, nach Achen 


bei Kirſt, Breslau 2mal bei J. Holſchau jun., bei Prinz und 
Smal bei Schreiber, Bonn bei Haaſt, Coblenz bei Stephan, 
Köln 2mal bei Reimbold, Frankfurt bei Baswitz, Freyſtadt bei 


er, Bine e Sincke, Halle bei Lehmann, Hirſchberg 


bei Martens und bei Raupbach, Inowraczlaw bei Bandike, 


Königsberg in Pr. Qmal bei Burchard und bei H ygſter, Mün⸗ 
ſter bei Lohn, Naumburg a. d. S. bei MSN bei Jaͤkel, 


Amal bei Baller, bei Burg, 


Quedlinburg bei Dammann, Sagan bei Wieſenthal, Schwe⸗ 
rin a. d. W. bei Marcuſe, Stargardt bei Hammerfild, Stet⸗ 
tin Zmal bei Rolin und bei Wilsnach, Stolpe bei v. Kleiſt und, 
nich Trier bei Gall; 40 Gewinne zu 200 Rilr. auf Nr. 995. 
5844. 7496. 10799. 12589. 12832. 13769. 15980. 18067. 
19585. 22713. 33503. 34470, 34932. 38691. 39346. 40903. 
45073. 45539. 48096. 51071. 51233: 53427. 54147. 56538. 
57464. 58293. 59090. 62219. 64898. 65360. 65422. 74849. 
74968. 76221. 76701. 78821, 81700. 82822 und 86695. — 
Die Ziehung wird fortgeſetzt. 
Berlin, den 16. November 1832. 
Königl. Preußiſche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Seine Majeſtaͤt der König haben dem Geheimen Hofrath 
Borck, im Miniſterium der e 1 5 den 


Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. 
Majeflät der König haben dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Lieutenant 
der Garde⸗Artillerie, Samſon von Himmelſtirn, den Ro⸗ 


then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Des 


Königs Majeſtaͤt haben den Hofgerichts⸗Oirektor von Moͤlle 
zu Greifswald zum Praͤſidenten des dortigen Hofgerichts zu er⸗ 
nennen gerudt. 

Rußland. 


St. Petersburg, vom 7. Nov. Die Kommiſſion zur 
R.vibirung der Fuͤrſtlich Ridziwillſchen Angelegenheiten, welche, 
Kraft dis Ukaſes vom 21. Februar 1830, in der Stadt SIR: 
niedergeſetzt war, wird, örtlicher Unbequemlichkeiten halber, in 
Folge eines Ukaſes vom 7. (19.) Okt., wieder von Wilna ver⸗ 
I EN fie ſich unter Aufficht des daſigen Milſtair⸗Bouverneurs 

indet. g 5 

a Frankreſ ch. 

Paris, vom 9. November. Das Journal des Debats ſagt 
in B. treff der Verhaftung der Herzogin von Berry, daß die Op⸗ 
pofition nun wohl den endlich ten Ton der Unglaͤubigkeit ablegen 
werde. Die R gierung werde mit der Vender fo gut fertig wer⸗ 
den, als mit der Belgiſchen Froge. Die Verhaftung der Herzo. 
gin von Berry ſey aber ein Geg uſtand der Politik, und deshalb 
müſſe di. ſelbe durch ein den Kammern vorgelegtes Geſetz, wie 
andere pohtifche Gegenſtaͤnde, entſchieden werden. — Der 
Temps meint, daß dieſe Verhaftung fowohl als die Kriegs: 
Ereigniffe die Regierung endlich in die Bahn der natürlichen 
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Folgen der Julius⸗Nevolution führten, die fie laͤngſt hätte bes 
treten ſollen. Die Deputirtenkammer könne indeſſen weiter 
nichts thun, als der Herzogin von Berry Richter geben, da nie⸗ 
mand in Frankreich uͤber dem Geſetz ſtehe. Das Journal du 
Commerce meint ebenfalls, das gegen die Herzogin einzu⸗ 
leitende Verfahren ſey 
aufs beſtimmteſte e chrieben. Im vergangenen Jahr 
als man bei dem Giſetz gegen die vertrißbenen Bou bons 
den Einwand gemacht habe, die bloße Ausſchließung deſ⸗ 
ſelben von dem en aer Territorium ſey unzulaͤng⸗ 
lich, um mit demſelben auch die Strafe fuͤr die Uebertretung ein⸗ 
treten zu laſſen, habe die Antwort gelautet: „Im Fall der ab⸗ 
ſichtlichen Uebertretung, und des Komplots gegen die öffentliche 
Sicherheit und die Regierung, würden die gewöhnlichen Geſetze 
der Beſtrafung dieſer Verbrechen angewendet werden.“ Dieſer 
Ball fe) eingetreten, und die geſetzgebende Gewalt könne daher 
n dieſer Sache nichts weiter thun. — Der Courrier frangais, 
die Tribune, der Conſt treten dieſer Anſicht in noch ſtaͤrkeren 
Ausbrücken bei. Ein Blatt ſagt mit einer furchtbaren hiſtori⸗ 
ſchen Anſpielung „a mort sans phrase“ (bekanntlich die Art 
und Weiſe, wie Sieyes das Urtheil über Ludwig XVI. ſprach: 
la mort sans phrase). Die Quotidienne druͤckt ſich folgender⸗ 
maßen aus: Von dem Augenblick an, wo die Frau Herzogin 
von Berry, überzeugt, daß ihre Gegenwart in Frankreich dem 
Vaterlande nuͤtzlich ſeyn könnte, darauf beharrte, ſich nicht zu 
entfernen, mußte man taͤglich die Nachricht ihrer Verhaftung er⸗ 
warten. Sie wurde noch wahrſcheinlicher unter einem Polizei⸗ 
Miniſterium und bei Männern, die niedrig genug denken, um 
der Anſicht zu ſeyn, daß die Verhaftung einer Frau, ein Neittel 
von Erfolg für Frankreich ſeyn koͤnne. Die Verhaftung der 
rau Herzogin von Ber 
weifel tief beklagen muß; aber nur im Intereſſe Frankreichs. 
Jeder andere Gedanke wuͤrde von derſelben mit Stolz zuruͤckge⸗ 
wieſen werden. 3 
Der Meſſager des Chambres ſagt in Bezug auf die 
Hollaͤndiſch⸗Belgiſche Angelegenheit: Sit ein gütlicher Vers 
gen zwiſchen Holland und Belgien denkbar? Nein. Iſt ein 
loßer Blokade⸗ Krieg hinreichend, um Holland zu einer Ver⸗ 
zichtleiſtung auf ſeine 2 zu zwingen? Nein. Wird 
man ſich dazu entſchließen, dem Könige Wilhelm zu dieſem Bes 
Bi einen ernftlichen Krieg zu machen? Nein, weil 
nicht von der Karte von Europa verſchwinden könnte, ohne daß 
ſich ein allgemeiner Krieg entzündete; weil die Europaͤiſchen 
Mächte es nimmermehr augeben werden, daß ein König unter⸗ 
liege, der ſich als der feſteſte Vertheidiger des monarchiſchen 
Prinzips gezeigt hat; endlich, weil England nicht von feiner 
Flotte aus die Holländiſche Kuͤſte bombardiren wird, um durch 
die dritte Hand die Schelde zur 5 Frankreichs zu 
len. Am Schluſſe feines Aulſatzes ſpricht der 10 ex die 
einung aus, daß es nur ein Mittel gebe, um aus dieſer ver⸗ 
wickelten Angelegenheit herauszukommen, wenn man naͤmlich 
See zwiſchen Frankreich und Holland theile. 

Der in Nantes erſcheinende Breton vom 7ten d. M. theilt 
die der Verhaftung der Herzogin von Berry vorangegangenen 
Begebenheiten mit. Wir entnehmen aus dem betreffenden Be⸗ 

925 olgendes: Auf die Nachricht, daß die Herzogin von 
Berry in Nantes verborgen ſey, fanden in der Nacht vom 6ten 
auf den ten elfrige Na 6 5 in Gegenwart des die Di⸗ 
viſon kommandirenden General⸗Ljeutenants, des Präfekten, 
mir 5 der Nationalgarde, fo wie mehrerer an⸗ 
derer Civil: und Militärbehörden, und im Beiſeyn des Subflis 


1 


anz einfach und durch die Geſetze 


iſt ein Ereigniß, welches man ohne 


Holland 


tuten des Königl. Prokurakors ſtatt. Man wußte mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß die Herzogin hatte anfragen laſſen, ob ſie nochmals mit 


Sicherheit in dem Haufe der Demoiſelle Duguigny in der Schloß⸗ 


ſtraße wohnen koͤnne, wo ſie ſich bereits einmal aufgehalten hatte. 


Auf die bejabende Antwort kam eine Perſon, die ihr 24 Stun⸗ 
den vorangegangen war, in Nantes an; auch einer ihrer Agen⸗ 
ten, der von ihr Befehl einholen wollte, fand ſich ein. Das be⸗ 
eichnete Haus ward beobachtet; am Morgen hatte man das 
Fräulein von Kerſabiece, als Bäuerin verkleidet, hineingehen fe: 
hen. Endlich kam am Gren Nachmſttags um halb 5 Uhr ein 
Vertrauter der Herzogin mit der Nachricht, ſie ſelbſt ſey ange⸗ 
kommen, befinde ſich in dem Hauſe der Demoiſelle Duguigny 
und ſey im Begriff, ſich zu Tiſche zu ſetzen. In weniger denn 


5 Minuten nach dieſer Nachricht waren die ine e die 


hohe Straße, die Karmeliterſtraße und die kleine Schloßſtra 
mit einem Truppenkordon umzingelt, der aus den eingeſchloſſe⸗ 
nen Haͤuſern Niemaud herausgehen ließ. Man wollte eben die 
Thür des Hauſes der Demoſſelle Duguigny erbrechen, die auf 
wiederholtes Klopfen nicht geöffnet worden war, als endlich von 
innen aufgemacht wurde. Der Tiſch war gedeckt; zwei Gaͤſte 
fehlten, nach der Zahl der Kouverts zu ſchließen; man verſicherte, 
daß Herr Duguigny, der Bruder und deſſen Schweſter, die bei 
der Praͤfektur wohnten, noch fehlten. Ein ſehr geſchickt ange⸗ 
brachtes verborgenes Gemach ward durchſucht, ohne daß man 
etwas Auffallendes darin gefunden hätte, Auf dem Boden des 
auſes befand ſich ein kleines Zimmer, das unter andern Um⸗ 
anden für unbewohnbar gegolten haben wurde; aus der Aſche 
von Papieren aber, die kurzlich verbrannt worden, erkannte 
man, daß ſich in demſelben Jemand verborgen gehalten und es 


eben verlaſſen habe. Ein unter dem Tiſche gefundener Brief, 


der ohne Zweifel dem Auto⸗da⸗ fe entgangen war, war mit ſym⸗ 
pathetiſcher Dinte zwiſchen den Zeilen geſchriebenz er war an die 
Herzogin gerichtet und kam von Paris. Man ſchrieb ihr darin, 
daß eine der Perſonen, denen ſie ihr ganzes Vertrauen ſchenke 
und die an ihrem Tiſche eſſe, fie verrathe. Man hatte noch nicht 
Zeit gehabt, die ſympathetiſche Dinte ganz zum Vorſchein kom⸗ 
men zu laflen, als die Ankunft der Polizei die Flucht noͤthig 
machte. Die genannte Haͤuſermaſſe war die ganze Nacht hin⸗ 
durch von den Linientruppen umzingelt geweſen, und die Natio⸗ 
nalgarde nahm am Dienfte Theil, der bei der kalten unſreundli⸗ 
chen Witterung ſehr beſchwerlich war. Einige Tambours wur: 
den am 6ten Abends um 10 Uhr beauftragt, die Nationalgardi⸗ 
ſten zuſammen zu trommeln, und um halb 12 Uhr waren 800 
Mann, mit dem Oderſten an der Spitze, unter den Waffen. 
Am Iten 110 um 6 Uhr loͤſten andere Kompagnieen der Naiio: 
nalgarde ihre Kameraden, ſo wie die Linientruppen bei dem um⸗ 


zingelten Hauſe, ab, und die Nachſuchungen in demſelben 


dauerten fort, wahrend in der Nacht eine Staffette mit den obi⸗ 
gen Details nach Paris abgefertigt wurde. Die Perſon, von 
er die Polizei alle dieſe Details hatte, war in demſelben Augen⸗ 


blicke, wo ſie das Signal der Hausſuchung gab, verhaftet und 


unter Bedeckung nach Paris gebracht worden. Das Unterneh⸗ 
men wurde von Anfang an von dem Polizei⸗Kommiſſar Lenor⸗ 
mant in Nantes und von den Pariſer Polizei⸗Kommiſſaren Joly, 
Dubois und Prevoſt geleitet. dc der von Innen Wider⸗ 
ſtand befürchtete, verwundete ſich die Hand mit einem Piftol,. 
das er vor dem Cintritte in das Haus aufſpannen wollte. In 
einem geheimen Behaͤltniß des Hauſes fand man eine anſehnliche 
Summe von Fuͤnffranken⸗ und Einfrankenſtücken mit dem 


Bildniſſe Heinrichs V., fo wie einige Medaillen, auf denen ein 


Wagen vorgeſtellt war, den der Herzog von Bordeaux mit einer 
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Hand zurückhielt, wahrend er in der anderen Hand einen Drei⸗ 
ack hielt. Dieſem Berichte fuͤgt der Breton Mittags um 12 
hr folgende Nachſchrift hinzu: In dieſem Augenblicke erfahren 
wir die Verhaftung der Herzogin. Nach 18 Tagen und 18 
Nächten ununterhrochener Nachforſchungen, die von dem Prä⸗ 
fekten, Herrn Maurice Duval, ſelbſt geleitet wurden, iſt dieſes 
Reſultat erreicht worden. Um 10 Uhr gab man ſchon EN DIT. 
nung auf, etwas zu finden; als man hinter einem Kamin, in 
welchem die ganze Nacht hindurch Feuer geweſen war und wo 
man Niemand verborgen glauben konnte, die Herzogin von 
Berry mit den Herren Guibourg und Mesnars fand. — 
Da bereits der geſtern Abend erſchienene Nouvelliſte die 


Nachricht von der Verhaftung der Herzogin meldete, ſo ſtellen 


auch ſchon die heutigen Morgenblätter ihre Betrachtungen über 
dieſes wichtige Ereſgniß an. Das Journal des Debats 
bemerkt daruber: Es iſt dies eine polfliſche Angelegenheit, die 
auf politiſche Weſſe entſchieden werden muß, — im Rathe der 
Nation und unter Mannern, die da wiſſen, was fie zu thun ha⸗ 
ben, um einerſeils die mit der Freiheit einer fo wichtigen Pers 
ſon verbundenen Gefahren zu beſchwoͤren, andererſeits aber auch 
die Gaͤhrung poliliſcher Leidenſchaften zu verhindern. — Der 
Temps ſagt: Wir verſicherten vorgefiern, daß es in der Ge 
walt der Regierung ſtehe, die 1 zu verhaften; ſie iſt ver⸗ 
aftet. Die öffentliche Meinung reißt alſo das Miniſterium mit 
ſich fort und zwingt daſſelbe, feine Schiffe zu verbrennen; es iſt 
in der Revolution eingetreten. Schon zweimal konnte die Re⸗ 
gierung ſich der Herzogin bemaͤchtigen, fürchtete ſich aber vor 
den Verlegenheiten, in welche dieſer Fang ſie bringen wuͤrde 
und die bei ihr den Frieden mehrerer Departements aufwogen. 
Hoffentlich wird es jetzt möglich ſeyn, in jene Provinzen Ruhe 
urückzufuͤhren und die Wohlthaten des Unterrichts und Gewerb⸗ 
elßes dort zu verbreiten; wenigſtens iſt ein Gahrun Stoff bes 
eitigt. Die Verhaftung Bean die Aufmerkſam⸗ 
eit auf die Komplotte ihrer Anhänger leiten. Die Regierung 
ſcheint ihre Verantwortlichkeit nicht durch eine Entſcheidung über 
das Schickſal Maria Karolinens beſchweren zu wollen und 
ſchiebt dieſelbe den Kammern zu, denen ein Geſitz⸗ Entwurf 
daruͤber vorgelegt werden fol. Jedermann weiß, wie die Pairs⸗ 
Kammer mit den Geſetz Entwürfen umgeht, durch welche die 
Neigungen ihrer Majorſtät verletzt werden. Die Maßregel wird 
daher illuſoriſch ſeyn. Doch muß man dem Miniſterium Dank 
dafur wiſſen, daß es nicht, was ihm freiftand, durch eine Ver⸗ 
ordnung die Herzogin vor die Pairs⸗Kammer ul hat. Nies 
mand in Frankreich ſteht uber dem Geſetzez die Herzogin muß 
Richter bekommen; die Kammern werden ſie ihr geben. Die 


Gnade darf erſt nach der Gerechtigkeit eintreten. — Der Con⸗ ö ir dringen 
zweimal 24 Stunden konnten unſere Aue HH. van der 


ſtitutionnel äußert ſich folgendermaßen: Es iſt bereits ein 
Erkenntniß der Anklage⸗Kammer eines Königl. Gerichtshofes 
(ODesjenigen von Poitiers) vorhanden, wodurch die Herzogin von 
Berry vor einen Aſſiſenhof gewieſen wird, und wir kennen keine 
dvar in Frankreich, welche die Vollziehung dleſes Erkennt⸗ 
niſſes verhindern konnte. Die Gerechtigkeit muß ihren Lauf has 
ben. — Der Courrier frangais fragt: Mit welchem 
Rechte will man in dieſer Sache auf die Kammern rekurriren? 
Man wird doch die Deputirten nicht in Richter verwandeln wol⸗ 
len, wie dies im Konvente geſchah? Auch darf man nicht ver: 
geſſen, daß die Deputirten als Geſetzgeber nur für die Zukunft 
verfügen und keinem Geſetze eine ruͤck wirkende Kraft geben koͤn⸗ 
nen. Der von dem Königlichen Gerichtshofe in Poitiers ine 
ſtruirte Prozeß muß feinen Lauf haben. Doch wollen wir noch 
warten, bis die Identitaͤt der Perſon der Herzogin gehörig kon⸗ 


ſtatirt ſeyn wird; man iſt fo oft getaͤuſcht worden, daß man auch 
diesmal an der Richtigkeit der Nachricht zweifeln kann. Vielleicht 
hat ſich in Nantes, wie auf dem Dampfſchiffe „Carlo⸗Alberto“, 
eine Demoſſelle Lebeschu gefunden. — Das Journal du 
Commerce verlangt ebenfalls, daß die Entſcheidung des Kön. 
Gerichtshofes von Poitiers vollzogen und die Herzogin vor die 
Aſſiſen geſtellt werde, und macht auf die ſeltſame Thalſache aufs 
merkſam, daß man ſowohl in Paris, als im Weſten allgemein 
geglaubt habe, die Herzogin werde wenige Tage vor der Eroͤff⸗ 
nung der Kammern verhaftet werden. — Der National 
ſchweigt über die Angelegenheit; die Tribune hingegen ſucht 
zu beweſſen, daß die Verhaftung nicht der Thaͤtigkeit der Res 
gierung zuzuſchreiben ſey, daß dieſe vielmehr dazu gezwin⸗ 
gen worden; der Koͤnig, dem die Tante der Herzogin als Ge⸗ 


mahlin zur Rechten ſitze, koͤnne unmöglich dieſe Verhaftung auf⸗ 


richtig gewuͤnſcht haben. Daſſelbe Blatt ift aͤußerſt ungehalten 
darüber, daß man die Entſcheidung den Kammern überlaſſen 
wolle, und findet darin einen Beweis der Sympathie der Regie⸗ 
rung für die Herzogin. — Die Gazette de France jagt 
bloß, aus dem Eindrucke, den dieſes Ereigniß gemacht habe, 
koͤnne die Regierung ermeſſen, welche Verlegenheit die Verhaf⸗ 
tung der Mutter des Herzogs von Bordeaux ihr bereiten werde. 
— Die Quotidienne, welche ſichtbar betrübt iſt, aͤußert 
Folgendes: „Von dem Augenblicke an, wo die 10 von 
Berry, in der U berzeugung, daß ihre Anweſenheit in Frank⸗ 
reich dem Vaterlande nützlich ſeyn könne, darauf beharrke, ſich 
nicht aus demſelben zu entfernen, mußte man taͤglich darauf ge . 
faßt ſeyn, die Nachrſcht von ihrer Verhaftung zu erhalten. ur 
wurde noch wahrſcheinlicher unter einem Minifterium, bei wel⸗ 
chem die Polizei die Hauptſache iſt, und unter Männern, deren 
Geſinnungen fo niedrig find, daß fie glauben, die Gefangenneh⸗ 


mung einer Frau konnte in Frankreſch ein Mittel a Siege 
ſeyn. Die Verhaftung der Herzogin iſt ein Ereigniß, 


das man 
allerdings beklagen muß, aber nur im Intereſſe Frankreichs. 
Jeder andere Gedanke würde von der Herzogin desavoujrt werden. 
Das J. d’Anvers meldet: Wir vernehmen, daß der Stadt⸗ 
rath einſtimmig die Abfaſſung einer Adreſſe an den König, als 
ein Geſchaͤft, das allen andern vorangehen müͤſſe, beſchloſſen 
bat, daß Se. Maj. die Verfaſſung vor der Verletzung ſchuͤtzen 
moͤgen, womit ſie in Antwerpen bedroht werde, und Verfügung 
treffen, wie fie Gerechtigkeit und Geſetzlichkeit für eine Bevölke⸗ 
rung von 72,000 Einwohnern fordern, welche die Militairbe⸗ 
hoͤrde den Richtern entzogen, die ihnen das Geſetz beſtimmt und 
fie der Gerichtsbarkeit der Kriegsräthe unterworfen. Die 
Adreſſe wurde in derſelben Sitzung bewilligt, abgefaßt, ge: 
nehmigt und abgeſchickt. Der Gegenſtand war dringend; in 
Schrick und Dodd vor ein Kriegsgericht gefchleppt werden, als 
ler die perſoͤnliche Freiheit ſchützenden haft beraubt und 
im Verurtheilungsfall in 24 Stunden hingerichtet. Sie waren: 
auf Befehl des Commandanten Buzen eingezogen worden. — 
110 1 in Antwerpen hat ſeine Familie nach Mecheln 
£ tat, ! 3 
su Paris, vom 10. November. Der in Nantes erſcheinende 


Breton vom 9. dies giebt folgende nachträgliche Details uber 


die Verhaftung der Herzogin von Berry: Die in der Umgegend 
von Nantes umherirrende Prinzeſſin war den Nachforſchungen 
nur durch taͤgliche Veranderung ihrer Kleidung und ihres Wohn⸗ 
orts entgangen. Die ganze Nacht war über den Nachſt n 
in dem Haufe, in dem man fie gefunden, vergangen, und ſchon 
hatte man alle Hoffnung aufgegeben. ar f e fort 


und unterſuchte die Mauern. In mehreren Kaminen brannte 
Feuer, in einem derſelben wurde daſſelbe lebhaft angefacht, denn 
es wär kalte Witterung. Hinter dieſem Kamine befand, fi 
das Behaͤltniß, worin die Herzogin mit ihren Begleitern verbor⸗ 
gen war. In einen engen Raum zuſammengedraͤngt, ſo daß 
ſie kaum athmen konnten, und von der Hitze, die der Kamin 
verbreitete, faſt erſtickend, machten ſie unwillkührlich einige Be⸗ 
wegungen, die gehört wurden; man forſchte mit der größten 
Sorgfalt, woher das Geaͤuſch komme, und entdeckte endlich 
den Schlupfwinkel; aber erſt nach zwanzigſtuͤndigen ununter⸗ 
brochenen Nachſuchungen, und nachdem die verborgenen Perſo⸗ 
nen ſelbſt den im Zimmer befindlichen beiden Gendarmen erklart 
hatten, daß fie ſich ergaͤben, wurden fie aus ihrem traurigen Aſyl 
hervorgezogen. Fraͤulein von Kerfabiec trat, als Magd geklei⸗ 
det, zuerſt heraus; die Herzogin von Berry folgte, die Herren 
von Mesnars und Guibourg kamen zuletzt. Die Herzogin fagte 
zu den Gendarmen: „Ihr braucht nicht weiter zu ſuchen, ich 
bin hier, ich bin die Herzogin von Berry. Wo iſt der General; 
ich will mich feiner militaͤriſchen Lopalitaͤt anvertrauen. Wenn 
bier Jemand ſtrafbar iſt, ſo bin ich es allein; dieſe Ben und 
das Fraͤulein find nur meinen Befehlen gefolgt.“ Die Herzo⸗ 
gin war von dem ſchmutzigen Aufenthalt, in welchen fie zwanzig 
stunden zugebracht hatte, ganz unkenntlich. Der General: 
Lieutenant Graf Erlon, der Praͤfekt, der Maire, der Oberſt der 
National⸗Garde u. |. w. kamen, um die Herzogin amtlich zu re⸗ 
kognosziren, ein Protokoll ward aufgenommen und alle gericht⸗ 
liche Förmlichkeiten wurden beobachtet. Die Herzogin ward, 
yon Fräulein Kerſabiec und den Herren von Mesnars und Gui⸗ 
ourg begleitet, vom General DO rmoncourt, deſſen militärifche 
Offenheit ihr viel Vertrauen einzufloͤßen ſchien, nach dem Schloſſe 
Ne Den Gefangenen ward alle ihrer Lage gebuͤhrende 
Muͤckſicht zu Theil, die Herzogin wurde mit der größten Zuvor⸗ 
kommenheit behandelt. Das Schloß wird von der National 
Garde und den Linien⸗Truppen aufs ſorgfaͤltigſte bewacht. In 
dem Hauſe, wo die Herzogin verhaftet worden, hat man 
35,000 Fr., Mürz Werkzeuge, eine Preſſe und eine Menge 
von Papieren gefunden. Die Beſitzerinnen des Hauſes, D-- 
moiſelles Duguigny, find nebſt ihrer Dienerin verhaftet wor⸗ 
den. Herr Guibourg ift nach dem Sladtgefaͤngniß gebracht. 
— Die Gazette de France fuͤgt Obigem hinzu: Die er⸗ 
lauch te Gefangene begab ſich von dem Haufe, wo ſie v rhaſtet 
Oro 5 Fuß nach dem nicht weit davon entfernten Schloſſe. 
ein Ge 
ſenkten ſich zu Boden vor der Mutter des Herzogs von Bor⸗ 
heavy, die eine Kaltblütigkeit und feſte Würde zeigte, wie fie nur 
einem Manne eigen Mu ſeyn pflegen. — Der Conſtitution⸗ 
nel erzaͤhlt: 1571 riefen aus Nantes zufolge, war der Ba⸗ 
talllons⸗Chif von der Artillerie der National» Garde, Herr 
Drouillard, der erſte, der in das verborgene Gemach ein rang, 
worin ih die Herzogin von Berry bei ihrer Verhaftung befand. 
Auf ſeine Aufforcerung, ihm zu folgen, fragte die Prinzeſſin, 
mit welchem Richte er ſie Aba „Ju Namen des Geſetzes!“ 
erwiebirte Herr Drouillard, „zwingen Sie mich daher nicht, 
Madame, Gewalt gegen Sie zu brauchen.“ Außer den Herren 
von Mesnacs und Guibourg ſollen ſich auch noch die Herren 
Cbarette, Bourmont und Larochej zcquelein in der Naͤhe der Her⸗ 
Helin dee obgleich das Haus von Truppen umzin⸗ 
gelt geweſen, Gelegenheit zum Entweichen gefunden haben. Man 
will wiſſen, ein zur Aufnahme der Prinzelſin beſtimmt gew. ſenes 
Fahrzeug babe ſeit e nigen Tagen in der Nähe von Belle⸗Jele ge- 
kreuzt. — Die Verhaftung der Herzogin von Berry macht die 


chrei, kein Gemurr ließ ſich vernehmen. Alle Blicke 


A 


Einſchaltung eines Paragraphen in die Thronrede uͤb'r dieſes 


err Thiers ſoll mit der Entwerfung 


Ereigniß nothwendig. 


deſſelben beauftragt ſeyn, und man iſt fehr begierig, wie er dieſen 


unter den obwaltenden Berbältn Men hoͤchſt ſchwierigen Gegen⸗ 
ſtand behandeln wird. — Der Maire von Nantes hat folgende 
Proklamation an die Einwohner erlaſſen: „Bewohner von Nan⸗ 
tes! Die Herzogin von Berry iſt verhaftet und wird im bieſigen 
Schloſſe in Verwahrſam geh lten, wo ſie der Ehre der 
Nationalgarde und der Armee anvertraut iſt. Eure ruhige Hals 
tung bei einer für die Gerechtigkeit Frankreichs ſo wichtigen Ges 
legenheit wird ein Beweis Eures Patriotismus ſeyn. Der 
Maire von Nantes, Ferdinand Favre. — Die Gazette will 
wiſſen, die Herzogin ſey bereits nach Saumur gebracht worden, 
andere Blätter nennen die Eſtadelle Blaye bei Bordeaux als den 
kuͤnſtigen Aufenthalt derſelben. — Der Meſſager giebt 
Folgendes an den Inhalt des den Kammern vo zulegenden Ge⸗ 
ſetzes uber die Herzogin v. Berry: Die Prinze \ 
ihre Beſitzungen ſollen konfiscirt werden und jedes Mitglied des 
älteren Zweiges der Bourbonen, das nach Frankreich zurückkehrt, 
ſoll der Todesſtrafe verfallen ſeyn. 

Paris, vom 11. Nov. Die Herzogin von Berry iſt, der 
Anordnung der Regierung gemäß, am gten d. M. fruͤh um 3 


Uhr in Nantes nach der acht Stunden von Bordeaux gelegenen 


Citadelle la Blaye eingeſchifft worden. Der General⸗Lieute⸗ 
nant, Graf von Erlon, der Praͤfekt und der Maire von Nantes 
begleiteten die W. 80 bis nach Saint⸗Nazaire, dem Orte der 
Einſchiffung. Der Oberſt der dortigen National Garde, Herr 


von Robineau, der Faͤhnrich der Artillerie derſelben und ein Ad⸗ 


juckt des Maires begleiten die Herzogin nach der genannten Ci⸗ 
tadelle. Fräulein v. Kerſoblec, Herr v. Mesnars und der Ad⸗ 
vokat find eben dahin eingeſchifft worden. — Der Moniteur 
enthält einen halbamtlichen Art:kel, worin er das Verfahren der 
Reg erung in Bezug auf die Herzogin von Berry zu rechtſertigen 
ſucht. — Einer in Nantes in Beſchlag genommenen Korreſpoa⸗ 
denz zufolge, waͤre auf den 19ten d. M., als den Tag der Er: 
oͤffnung der Kammern, ein allgemeiner Aufſtand in der Vendée 
angeſetzt gew ſen. — Die Herzoge von Orleans und von Ne⸗ 
mours find dieſen Morgen zur Nord⸗Armee abgereiſt; ihre Ad⸗ 
jutanten waren ihnen geſtern dahin vorangegangen. — Herr 
Zea Bermudez iſt von London hier angekommen. 


Nantes, vom 8. November. Die ganze Nacht hindurch 
haben Nachforſchungen nach der Herzogin von Berry ſtatt ge⸗ 


funden. Man wußte daß dieſelbe batte anfragen laſſen, ob ſie, 


wie ſchon früher, das Haus der De. Duguigny in der Schloß⸗ 


ſtraße mit Sicherheit bewohnen koͤnnte. Das Haus wurde be⸗ 


wacht. Schon am Morgen des 7ten hatte man eine der Demoi⸗ 
ſelles Kerſabiec als Bäuerin verkleidet hineingehen ſehn. Geſtern 
Nachmittag um halb fünf Uhr meldete ein Vertrauter der Herzo⸗ 
gin, daß fie ang kommen ſey und bei Tiſche ſitze. Fünf Minus 
ten darnach war die ganze Umgegend des Hauſes nebſt allen Ne⸗ 
benſtraßen mit Truppen beſetzt, die Niemanden aus noch ein 


ließen. Man wollte ſchon die Thuͤr des Hauſes der Olle. Du⸗ 


guigny ſprengen, als fi: endlich auf vielfache Aufforderungen 
von innen geöffnet wurde. Der Tiſch war gedeckt; zwei Gifte 
feblten für die Zuhl der Couverts. Man ſagte, es ſeyen Herr 


Duguiguy der Brud ru d deſſen Schweſter, welche noch fehlten. 


Auf dem Boden des Hauſes befand ſich ein kleines Zimmer, 
welches man unter andern Umfländen fir unbewohnbar gehal⸗ 


ten haben wurde. Die Spuren verbrannten Papiers bewieſen, 


daß jemand darin verborgen geweſen ſeyn mußte, der es erſt eben 


rinzeſſin ſoll deportirt, 


verlaſſen hatte. Ein Brief unter dem Tiſch, der vermuthlich 
dem Verbrennen entgangen war, fand ſich mit ſympathetiſcher 
Dinte zwiſchen den Linien geſchrſeben, und war von Paris aus 
an die Herzogin von Berry gerichtet. Man gab ihr die Nach⸗ 
richt, daß eine der ihr vertrauteſten Perſonen, welcher ſie ihr 
ganzes Zutrauen ſchenke, und die mit ihr an einem Tiſche eſſe fie 
verrathe. Man hatte noch nicht Zeit gebabt, die ſympat hetiſche 
Dinte ganz wieder ſichtbar zu machen, als ſchon die Behoͤrden die 
Flucht der Herzogin nothwendig machten. — Die ganze Nacht 


hindurch wuͤrden Straßen und Haͤuſer, wie oben gemeldet, be⸗ 


ſetzt gehalten, ſo daß die National⸗Garden bei der kal⸗ 
ten Witterung einen ſehr beſchwerlichen Dienſt hatten. Dieſen 
Morgen um 6 Uhr iſt eine Eſtafette nach Paris abgegangen, 
um die oben berichteten Details zu melden. Die Perſon, wel⸗ 
che, wie man ſagt, der Polizei alle Details angezeigt hatte, iſt 
geſtern ſogleich nachdem ſie Nachricht von der Ankunft der Her⸗ 
zogin gegeben hatte, ſelbſt verhaftet unter Bedeckung nach Pa⸗ 
ris geſendet worden. — — In einer Geldchatoulle hat man 
eine anſehnliche Summe von 5 und 1 Fran kenſtuͤcken mit dem 
Bildniß Heinrſchs V. gefunden. Desgleichen einige Medaillen 
auf denen der junge Herzog, auf einem Wagen ſtehend, die Zuͤ⸗ 
gel in der einen, einen Dreizack in der andern dargeſtellt iſt, wie 
er als ein zweiter St. Michael den Drachen der Revolution, der 
ſich zu feinen Fuͤßen krümmt, überwindet. — N. S. So eben 
2 wir, daß die Verhaftung der Herzogin durch die Herren 
Bretault, Prevoſt und Delaralde wirklich erfolgt iſt. Dieſe 
wichtige Unternehmung iſt unter der beſondern Aufſicht des Hrn. 
fes Polizei Commiſſaͤr aus Paris, geleitet worden. — Un⸗ 


er Praͤfekt Hr. Duval hat 18 Tage und 18 Naͤchte mit ununter⸗ 


rochenen Nachforſchungen . Ueberhaupt hat jeder⸗ 
mann ſeine pügt gethan. Nicht die Verhaftung einer Frau 
iſt es, über die wir uns freuen; aber der Bürgerkrieg iſt geendet, 
die Vindes kann nunmehr ruhig ſennn. 
Großbritannien. EEE 
London, vom 10. November. (Ueber Holland.) Die heu⸗ 
tige Times berichtet, daß geſtern in Deal der Befehl eingegan⸗ 
en ſei, die noͤthigen Anſtalten zur Aufnahme von 5000 Mann 
See⸗Truppen zu treffen, was in der genannten Stadt eine große 
Bewegung hervorgebracht hat. Außerdem iſt auch in dieſem 
Hafen der Ankauf vieler Mundvorraͤthe für die Ergliſch⸗Fran⸗ 
zoͤſiſche F otte angeordnet worden. — Es heißt jetzt, daß ſich 
der Franzoͤſiſche Admiral Ducreſt de Villeneuve, weil er älter im 
Range iſt, als der Britiſche Admiral Sir Pulteney Malcolm, 
deshalb nicht unter das Kommando des Letzteren ſtellen will, 
und daß darum die beiden Geſchwader, jedes für ſich abgeſondert, 
kreuzen und agiren werden. 

Zu Ramsgate find. viele kleine Hollaͤndiſche Schiffe (es ſol⸗ 
len ſaͤmmtlich Fiſcher⸗Barken ſeyn) aufgebracht worden. (Dem 
Journal de la Haye zufolge, waren den armen Fiſchern 

ſogar die wenigen Gelder, die fie bei ſich führen, von den Eng⸗ 
laͤndern abgenommen worden.) — In Hull kam der Befehl 
zu dem auf die Hollaͤndiſchen Schiffe zu legenden Embargo om 
Donnerſtag Abend zur Anwendung, indem ein, nach Amſter⸗ 
dam beſtimmtes Schiff (Itwes Vrienden“, Kapitän Bodeman), 
das ſchon zwei oder drei Tage an der Humbernitindung gelegen, 
unter Leitung eines der Zollhaus⸗Beamten zuruͤckgeholt wurde. 
Aeußerungen großer Unzufriedenheit über dieſe Maßregel mache 
ten ſich in Hull uberall bemerklich. 8 
i Niederlande. i 
Aus dem Haag, vom 10. November. Die Harlem⸗ 
ſche Courant meldet aus dem Haag vom tin d.: Geſtern Nacht 
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kam ein Courier aus St. Petersburg hier durch, der, wie man 
ſagt, die Antwort des Kaiſers auf den Entſchluß Englands und 


Frankreichs zu Zwangsmaßregeln nach London uͤberbringt. Die 


Depeſchen, welche er mit ſich führt, und welche, den laufenden 
Geruͤchten zufolge, nicht nachtheilig für die Sache des Nie⸗ 
derlands lauten, ſollen geſtern hier in einem Cabinetsrathe 
erwogen ſeyn. Die Meinung, daß durch zeitige Ausgleichung 
allen feindlichen Handlungen, die den allgemeinen Krieg zum 
Ausbruche bringen koͤnnten, noch zuvorgekommen werden könnte, 
findet noch bei Vielen Eingang und man ficht noch immer den, 
bon Preußen vorgeſchlagenen Traktats Entwurf als ein dazu ges 
eignetes Mittel an. — Die Hallaͤndiſchen Blättir gaben ſchon 
vörgeſtern die, gegen Holland von England und Frankreich ab⸗ 
gelöstoffene Uebereinkunft. Sie wollen auch wiſſen, daß ſehr 
edeutende geheime Artikel dabei ſeyen, die Rußland keinen 

Zweifel übrig laſſen würden, daß Frankreich weitere verborgene 
Plaͤne hege, auf welche unter anderm ein neulicher Artikel vom 

Rhein in der Allg. Zeitung verſteckt angeſpielt und die einen 
Lieblingsplan des Fürſten v. Talleyrand im Auge haͤtten. 


Belgien. 


Brüffel, vom 11. November. Im Standard van 
Vlaenderen lieſt man: Wir erhalten ſo eben aus zuverlaͤſſi⸗ 
ger Quelle die wichtige Nachricht, daß eine Abtheilung der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee von 11,500 Mann und 700 Pferden zwiſchen 
dem 12ten und 13ten d. M. durch unſere Provinz (Weſt⸗Flan⸗ 
dern) kommen, und ihre Magazine in Courkrai haben wird. Die 
nöthigen Befehle find demgemaͤß ertheilt worden. — Der In⸗ 
dependant enthaͤlt nachſtehendes Schreiben aus Antwerpen 
vom Iten d. M.: Heute Morgen habe ich die neuen Vertheidi⸗ 
gungs⸗ Arbeiten biſichtigt, welche beim Beguſnen⸗Thore ange⸗ 
legt worden ſind, und mit Schrecken und Freude habe ich die be⸗ 
deckte Batterie geſehen, welche daſelbſt in dieſem Augenblicke er⸗ 
richtet wird. Sie iſt furchtbar, und dermaßen vor dem Fer 
chen Feuer geſchuͤtzt, daß fie allein zur Vernichtung der Eſtadelle 
hiareichen würde. — Der General Ehaſſs iſt genoͤthigt gewe⸗ 
ſen, Huͤlfe nach dem Fort Lillo zu ſenden, wo ſich die Garniſon 
im vollen Aufſtand befand. (2) Nach den Ausſagen der Deſer⸗ 
teure beſteht die Garniſon der Citalelle aus 6000 Mann. Der 
Oberſt Buzen hat heute früh die Stadt verlaffen, um verſchiedene 
Inſpektionen vorzunehmen. Am 10. Nov. 6 Uhr Mor⸗ 
gens. Die Straßen ſind ſchon fetzt lebendig und mit Wagen 
angefüllt. Die Auswanderung dauert fort. Heute Morgen 
raͤumt man die Irren⸗Anſtalt aus, welche ganz dem Feuer aus⸗ 


geſetzt iſt. 8 N a 
x Eriechen land. 

Trieſt, vom 8. November. (Allg. Ztg.) Die Berliner 
Nachrichten von Staats⸗ und gelehrten Sachen vom Ziften 
v. M. wollen, dem Schreiben aus Trieſt vom 15. Oktober in der 
Allgemeinen Zeitung entgegen, in Korinth die zwockmaͤßigſte 
Hauptſtadt für das künftige Griechenland finden. Die Vertbei⸗ 
digung iſt wohlgemeint, aber offenbar von Jemandem geſchrie⸗ 


ben, der nicht an Ort und Stelle war, ſonſt wuͤrde er ſich 


nicht zu der Behauptung verirrt haben, daß ſich ſeit 1821 die Stadt 
ſehr gehoben babe, weil gerade feit dieſer Epoche der letzte und 
gaͤnzſiche Verfall derſelben herrührt. Die Verwüſtungen, die 
Korinth durch Dramali Paſcha, und noch mehr diejenigen, 
welche es durch Gura erlitt, hatten es aus einer Stadt von 
15,000 Einwohner, die es im Jahre 1821 war, bis im Jahre 
1825 auf ein Dorf herabgebracht, in dem im Mai dieſes Jahres 
kaum 200 arme Leute wohnten; und das einige Monate ſpaͤter 
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auch Bon dieſen verlaſſen, in dem ſchrecklichſten Zuſtande der 
Verwüſtung, ohne eine menſchliche Seele war. Akrokorinth, 
eine Stunde hoch, iſt eben deshalb weniger gemacht zur Be⸗ 
ſchüͤtzung der Stadt, als die Akropolis zu derjenigen von 
Athen. — Daß Korinth zur Zeit, als Athen die erſte 
Stadt Griechenlands war, die zweite genannt werden durfte 
— daß es groß und mächtig, reich und prachtvoll eben da⸗ 
mals war, als Athen die größte und mächtigfte, die reichſte 
und prachtvollſte geweſen iſt — daß die zierlichite und allen 
teſte Griechiſche Säule, von der man heut zu Tage dir 60 nſten 
und a in den Ruinen von Athen, und gar keine in denen 
von Korinth findet, von dieſer letzten Stadt ihren Namen erhal⸗ 
ten habe, iſt völlig wahr; daß aber hunderttanſend oe und 
ungeheure Kapitalien, die Griechenland nicht aufbringt, dazu 
gehören, um die weite Ebene von Korinth zu entſumßfen und 
zu bebauen, und daß die Bewohner, bevor ſie zu dieſer Zahl und 
Kraft gelangen, mit großer e ee den Fiebern erlie⸗ 
en wuͤrden, iſt auch wahr, und eben ſo iſt es der Umſtand, daß 
then den ergiebigſten Boden, die herrlichſten Häfen und Rhe⸗ 
den, das mildeſte und gleichfoͤrmigſte Klima hat, waͤhrend Ko⸗ 
rinth, von Oeden und Suͤmpfen umringt, ohne eigentlichen 
7 en, und durch die Konfiguration der Gebirge im Winter ein 
iskeller und im Sommer ein Gluͤhofen iſt. 


Oeſter reich. 

Wien, vom 7. Nov. (Allg. Ztg.) Das in meinem letzten 
Schreiben vom 31. Okt mifgetheilte Gerücht, daß Se. Durchl. 
der Herzog von Braunfchweig die Abficht habe, um die Hand 
der Erzherzogin Thereſe zu werben, hal ſich als vollig ungegrün⸗ 
det erwieſen. — Aus Konſtantinopel find über Buchareft tiefe 
bis zum 17. Okt. hier; fie teflätigen, daß Unterhandlungen mit 
Mehemed Ali im Werke ſeyen, und ſprechen den lebhaften 
Wunſch aus, daß dieſelben zu einer Urbereinkunft führen moͤch⸗ 
ten. Daran iſt indeſſen noch zu zweifeln, da Mebemed Ali vers 
muthlich die Einverleibung Syriens mit Aegyrten, und die 
Selbſtſtaͤndigkeit dieſer Lander unter feinem und in feiner Fami⸗ 
lie erblichen Scepter, als e e aufſtellen wird. 
Allenfalls dürfte eine beſchraͤnkte Selbſtſtaͤndigkeit, unter Su⸗ 
verainete der Pforte, etwa wie die von Serbien, die Genehmi⸗ 
gung der Pforte erhalten. In Konſtantinopel dauern die Rü⸗ 

ungen und Truppenſendungen nach Aſien fort, während die 
Uebelgeſinnten fortfahren, die öffentliche Sicherheit zu gefaͤhr⸗ 
den. Die unausgeſetzt wiederholten Brandlegungen zeigen, daß 
u dieſem Zwecke eine foͤrmliche Verſchwöͤrung beſteht. — Aus 
Aegypten hatte man in Konſtantinopel Anzeige erhalten, daß 
Mehemed Ali alle tuͤrkiſchen Muͤnzen außer Kurs geſetzt, und 
bis zu einem beſtimmten Termine ihren Umlauf verboten hat. 


> Deutiälanb, 

Die Münchener politifche Zeitung fogt: Das 
Journal des Dsbats und nach ihm mehrere Deutſche Zei⸗ 
‚tungen haben das Schreiben Sr. Maj. des Königs von Baiern 

n den Griechiſchen Senat, datirt vom 22. Juli d. J., gegeben. 

* eſe Mittheilung ſcheint aus einer Griechiſchen Ueberſetzung 


8 Originals, welche wahrſcheinlich wieder ins Franzöͤſiſche 


‚übertragen wurde, entſtanden zu feyn, und iſt mit dem Drigts 
nale ſeſbſt nicht gleichlautend. Wir find A jenes 
Schreiben gengu, wie es erlaffen worden, hier mitzutheilen. 
en 9s Schreiben in Franzoͤſiſcher Sprache, nach woͤrt⸗ 


cher Ueberſetzung lautend): „Der König an den Senat von 


Griechenland. „Meine Herren Mitglieder des Senats von 
Griechenland! Ich habe mit ganz beſonderem Vergnügen die 


Adreſſe erhalten, durch welche Sie Mir unterm 13, April d. J. 
die Gefühle Ihres Volkes ausdrückten in Betreff der Erhebung 
Meines fehr theuern und vielgeliebten Sohnes, des Prinzen 
Otto von Baiern, auf den Thron des wiederauflebenden Vaters 
landes der Miltiabes und Perikles. Ich lege unendlichen Werth 
auf dieſe allgemeine Stimme einer durch lange Leiden über ihre 
wahren Intereſſen belehrten Nation, und gem erkenne Ich in 
dieſer Mir durch Ihr Organ kund gewordenen Stimme den 
Willen des Allmächtigen, der in feiner Barmherzigkeit beſchloß, 


den Leiden ein Ziel zu ſetzen, unter deren Gewicht Griechenland 


niedergedrückt lag. Sie werden ſich endlich erfüllen, die Be 
ſchluͤſſe der Vorſehung, und ein Prinz Meines Blutes iſt es, der 
von ihr berufen ſcheint, unter die Voͤlker der wiedergebornen 
ellas die Tage des Friedens und des Glückes zurückzuführen. 
ch preiſe dafuͤr den Himmel mit Ihnen. Bald wird 117 neuer 
ouverain Ihren Wünſchen entſprechen. Seiner Ankunft in 
Griechenland wird die der Perſonen vorausgehen, die ich waͤhlte, 
um während feiner Minderjaͤhrigkeit den Regentſchafts⸗Rath zu 
bilden. Sie find, gleich Meinem Sohne, von denſelben Gefüh⸗ 


len wie Ich durchdrungen fuͤr das Wohl Ihres Vaterlandes. 


1 5 Sie dieſelben mit Ihrem Vertrauen und Ihren Ein⸗ 
ichten. 
en Erſcheinung in Ihrer Mitte herbeiführen fo, und die das 
unperaͤnderliche Ziel der vereinigten Beſtrebungen aller guten 
Bürger ſeyn muſſen. Uebrigens biste Ich Gott, daß er Sie, 
Herten Senatoren, in feinen heiligen und würdigen Schutz 
nehme. Gegeben im Bade Brückenau, am 22. Juli 1832. 
(Unterz.) Ludwig. (Gegengez) Freiherr von Giſe.“ 
Die Würzburger Zeitung berichtet: Man vernimmt 
aus ſehr zuverla’figen Quellen, daß Herr General⸗Major von 
Heidegger ſeiner Theilnahme an der Regentſchaft von Griechen⸗ 
land enthoben worden ſey, und zwar in Folge einer Miltheilung 
des Griechiſchen National⸗Kongreſſes, ſo wie der noch hier be⸗ 


17 8 Griechiſchen Deputation, welche beide im Namen 


hrer Nation auf das beſtimmteſte gegen Herrn pon Heidegger 
ſich erklaͤrt haben ſollen. Der Litztere wird daher auch nicht in 
einer andern Eigenſchaft den Zug nach Griechenland mitmachen, 
ſondern in Baiern zurückbleiben. — Die Unpaͤßlichkeit St. 
Maj. des Königs iſt noch nicht beſeitigt. 


Dresden, vom 11. Noobr. Se. Durchl. der regierende 


Heeg von Anhalt⸗Koͤthen iſt heute Vormittag unter dem Na. 


men eines Grafen von Warmsdorf, auf der Ruͤckreiſe von Wien, 
ohne Aufenthalt wieder hier durchpaſſirt. 


Dresden, vom 14. November. Se, Durchlaucht der regie⸗ 1 


rende Herzog Wilhelm von Braunſchweig iſt geſtern Nachmit⸗ 


tags, unter dem Namen eines Grafen von Eberſtein, von Wien 


zurückkommend, hier eingetroffen, im Hotel „zur Stadt Wien“ 
ler und heute Mittag von hier nach Braunſchweig weis 
er gereiſt. 2 — a 


Hannover, vom 12. Nov. Zweite Kammer. In 
den Sitzungen vom Sonnabend und heute wurde beſchloſſen, das 
Koͤnigl. Kabinets⸗Miniſterium zu erſuchen, das jetzt beſtehende 

enſür⸗Edikt aufzuheben und einſtwellen die Beſtimmungen der 
undes⸗Akte über die Preßfreiheit anwenden zu laſſen. 


Hamburg, vom 12. Nov. Aus Cuxhaven vom 7ten 
Nov. wird berichtet: Das Dampfſchiff, welches mit der Han 
burger Poſt vom 2. Nov, am Sonntag Morgen in See ging, 
mußte wegen Schaden an der Maſchine Abends zuruͤckkehren 


So werden Sie die gluͤcklichen Reſultate ſichern, die 


und konnte erſt am 5. Nob. die Reiſe fortſetzen. — Mit anhal⸗ 
tendem nördlichen Winde iſt geſtern heiteres Froſtwetter eingetre⸗ 
ten; die nach weſtlichen und nördlichen Häfen beſtimmten Schiffe 
haben denſelben zum Abſegeln benutzen konnen, und ſcheinen 
eine raſche, gluͤckliche Fahrt zu haben, die Schiffe aber, welche 
nach öſtlich liegenden Platzen beſtimmt find, harren noch in un: 
ſerm Hafen — Der Schooner „Hannover“, von Leith Er 
Hamburg beftimmt, welcher am 30. Oktober unſern Hafen paſ⸗ 
firte, hatte 29 Paſſagiere, die zum Gefolge Karl's X. gehörten, 
fo wie viele Königliche Geraͤthe dc. am Bord. 

amburg, vom 13. Nov. Folgendes wurde heute in der 
Boͤrſenhalle angeſchlagen: Note an Engliſche Schiffsführer. 


Als Vorſichts⸗Maßregel erlaubt ſich unterzeichneter Lloyds⸗ 


Agent den Fuͤhrern Engliſcher Schiffe, die von dieſem Hafen 
ausgehen, anzurathen, daß fie in Kurhaven verweilen mögen bis 
zur Ankunft des naͤchſten Dampfſchiffes von London, womit 
wahrſcheinlich Nachrichten über die getroffenen Anordnungen 
Du ace on der Schiffe von der Elbe kommen werden, und 
Führer eines jeden vorher abſegelnden Schiffes wird erſucht, 
15 bis zu weiterer Auskunft in See aufzuhalten, und die Hol» 
aͤndiſche Küfte fo viel als möglich zu vermeiden. W. Elliot, 
Agent für Lloyd's. 


Frankfurt a. M., vom 6 November. Geſtern iſt unſer 
neuer gelengebender Körper eröffnet worden. Dr. med. Map⸗ 
pes und Dr. jur. Eder, beide gleichfalls als Mitglieder des neuen 

efeßgebenden Körpers gewählt, erſchienen nicht, vielmehr ers 
lärten fie ſchriftlich, daß ihr Gewiſſen ihnen nicht erlaube, die 
Verſammlung zu beſuchen, weil die Wahlen in der erſten Klaſſe 
df vollzogen worden ſeyen. Allgemein gelte naͤm⸗ 
lich für notoriſch, daß 15 bis 20 Polizeibeamte, viele Angeſtellte 
auf Adminiſtrations⸗Aemtern, jv ſogar mehrere Rathsglieder 
aus dem Handelsſtande in der erſten Klaſſe als Staatsdiener un⸗ 


befugt geſtimmt haͤtten. Die Repraͤſentation des Gelehrten⸗ 


andes, der Intelligenz, koͤnne auf dieſe Weiſe nicht ri wer⸗ 

Se D 18 Aufſehen, welches der Schritt gedachter beider Maͤn⸗ 
ner, welche in großem öffentlichem Anſehen ſtehen, macht, iſt 

roß. Man erwartet nun mit Spannung den weitern Erfolg. 
Baal verlautet, daß ein un des geſetzgebenden Körpers 
den Antrag geſtellt habe oder ſtellen wolle, jenen beiden Mitglie⸗ 
dern das Buͤrgerrecht zu entziehen. g 


Darmſtadt, vom 9. Nov. Hier ſſt nachſtehendes Edikt 
uͤber die Zuſammenberufung der Stände des Großherzogthums 


erſchienen: Ludwig II., von Gottes Gnaden Großherzog von 


Heſſen und bei Rhein ꝛc. ꝛc. Nachdem Wir, entſchloſſen, Un: 
ſere getreuen Stände in dieſem Jahre wieder um Uns zu verſam⸗ 
meln, den Zeitpunkt ihres Zuſammentritts fuͤr den diesjährigen 
Landtag auf den 1ſten künftigen Monats, . kraft die⸗ 
ſes beſtimmt haben, fo verkuͤnden Wir dieſes hierdurch öffentlich, 
1 5 an Unſere getreuen Stände, daß fie ſich an dem 
128 etzten Tage in Aae Reſidenzſtadt Darmſtadt zu der 
usübung der ihnen durch die Verfaſſungs⸗Urkunde verliehenen 
Rechte vereinigen und der Propofitionen gewärtſg ſeyn mögen, 
welche Wir an ſie werden bringen laſſen. Urkundlich Unſerer 
1 inbigen Unterfchrift und des hier aufgedruckten Staats⸗ 
iegels. Darmitadt, am ôten Nobember 1832. — (L. 8. 
Ludwig. du Thi ; 


Luxemburg, vom 7. November. Ueber die Angelegenheit 
errn Pescatore bemerkt das hieſige Journal: Es iſt 
ewieſen, daß Herr Pescatore im ſtrateglſchen Rayon der 


* 
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Feſtung verhaftet worden iſt. Die Beweiſe, welche man dem 
General Tabor geliefert hat, haben ihn überzeugen und ihn in 
dieſer Beziehung auf gleiche Linie mit dem Publikum ſtellen 
muͤſſen, bei dem auch kein Schatten von Zweifel mehr herrſcht. 
— Aber die Belgiſche Regierung haͤlt den Gefangenen feſt, den 
General Tabor ſich fo beeilt hat, ihr zu überliefern, und fie ers 
klaͤrt, daß der ungerechte Angriff, das Attentat der Gensd armen 
in Niederanven eine geschehene Thatſache iſt. — Ja, gewiß iſt 
es eine geſchehene Thatſache, ſogar eine nicht wieder gut zu ma⸗ 
chende; und gerade deshalb müßte die Belgiſche Regierung 17 
ſich zur ſirengen Pflicht machen, Herrn Pescatore in Freiheit 
zu ſetzen, wenn fie nicht das ſchreiendſte und empoͤrendſte Unrecht 
utheißen will. Die Herren Rogier und Goblet erklaͤren, daß 
err Pescatore nur durch einen Austauſch gegen Herrn Thorn 
Ki Freiheit wieder erhalten werde. Dleſe Minijter find nicht 
onſequuent. Sie aͤndern die Bedingungen, welche für die Her⸗ 
ausgabe des Herrn Thorn geſtellt waren, indem ſie verlangen, 
daß Herr Pescatore als Entſchaͤdigung dienen ſoll. War es 
nicht ſeit langer Zelt bekannt, daß Belgien nur dadurch die Frei⸗ 
heit des Herrn Thorn erlangen wuͤrde, wenn es auf jede weitere 
gerichtliche Verfolgung in der Tornaco ſchen Angelegenheit ver⸗ 
zichtete, und Herrn Doſſevael losließe? — Es war feit langer 
Zeit eine Unterhandlung eroͤffnet worden, und die Belgiſchen 
Miniſter wußten ſehr wohl, unter welchen Bedingungen Herrn 
Thorn der Weg nach Arlon offen ſtand. Dieſe Bedingungen 
waren einfach und leicht zu erfüllen; man wollte fie aber nicht 
erfüllen, und zwar deshalb nicht, weil man Herrn Thorn gar 
nicht haben will; feine Verhaftung giebt den revolutionnairen 
Koryphaͤen eine fo ſchöne Gelegenheit, täglich ihre Klaͤffer los⸗ 
zulaſſen und die Spaltungen in gewiſſen Klaſſen zu erhalten, 
was ganz in ihrem Intereſſe liegt. — Die gewaltſame Auſhe⸗ 
bung des Herrn Pescatore hat gar nichts mit der Loslaſſung des 
Dean Thorn zu ſchaffen. Gewiß iſt es, daß dieſe Handlung 
die Sache ſeltſam verwickelt und der Erledigung derſelben neue 
Hinderniſſe in den Weg gelegt hat. — Um daran I zweifeln, 
daß Herr Pescatore nicht gezwungen ſeyn wird, die Wirkun, 
der dringenden Reklamationen, deren Gegenſtand er geweſen iſt, 
lange zu erwarten, müßte man auch, wir ſagen nicht an der Ge 
rechtigkeit, ſondern ſogar an der Exiſtenz der Deutſchen Bundes⸗ 
Verſammlung zweifeln. — Die Bundes⸗Verſammlung hat er⸗ 
klaͤrt, daß fie nicht zugeben würde, daß man einen Unt rihan des 
Koͤnigs⸗Großherzogs auf deſſen Gebiet moleſtire, und man wird 
ſehen, ob fie die Regeln, die ſie laut und öffentlich hingeſtellt hat, 
aufrecht zu erhalten wiſſen wird. 


Neu⸗Strehlitz, vom 14. Nov. Die Großherzogliche 
Regierung hat den Beſchluß der Hohen Deutſchen Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung wegen Sicherſtellung der Rechte der Schrifiſteller und 
Verleger gegen den Nachdruck zur öffentlichen Kenntniß bringen 
laſſen und denſelben mit den Worten begleitet: daß, da in den 
Großherzoglichen Landen ſpezielle Verordnungen gegen den 
Nachdruck zur Zeit uͤberall nicht, mithin auch nicht zu Gunſten 
eigner Landes⸗Unterthanen, exiſtiren, fortan, bis zur Emanis 
rung ſolcher Verordnungen, nicht nur den, darum nachſuchen⸗ 
den eignen Unterthanen, ſondern auch jedem Unterthan der übri⸗ 


8. gen Deutſchen Bundes ⸗ Staaten, ein Privilegium zum 3 
n 


wider den Nachdruck in der Art, als wäre der Nachſuchende 
eigner hieſiger Unterthan, ertheilt werden ſoll. 


Die Allgemeine Zeitung enthält nachſt⸗hende von 
der Donau datirte Betrachtungen: Griechenland hat nun 
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feinen König, hat. fein lange vergeblich geſuchtes Centrum, um 
welches die in chaotiſcher Urordnung bewegten Elemente ſich 
ſamanln, ſich ordnen köanen. Dieſes Ereigniß iſt von großer 
Wichtigkeit für Europa, es iſt von größerer für Griechenland 
ſelbſi; ob von ſegens voller oder unheilbringender? wird ſich erſt 
aus der Weiſe ze gen, in welcher die auf den fremden Boden ge⸗ 
pflanzte Regkrung ſich mit demſelben einigen kann. — Als im 
Jahre 1828 Capodiſtrias in Griechenland erſchien, wurde er als 
der Bringer des Heils, empfangen. Er verſtand ſeine und 
- feined Landes Lage nicht. Verfiele die neue Regierung (was wir 

aber in Betracht ihrer Zuſammenſetzung keinesweges beforgen) 
in fe ne Fehler, ſo würde ſie es vollends zu Grunde richten, oder von 
ihm ausg worfen werden, wie ſremdartiger Stoff. — Griechen⸗ 
land iſt ein reicher, im gluͤcklich ſten Klima gelegener Boden, der 
bequem zwei und ein halb mal die Bevölkerung nähren kann, die 
er dermalen traͤgt. Seine herrlichen Haͤfen und Rheden, ſeine 
immer und überall geſuchten Produkte, fein Bedürfniß einer 
ſtarken Ein uhr von Außen, feine mit der See aufs innigſte ver⸗ 
teaute B voͤlkerung bez ichnen ihm die Stellung als Handelsſtaat, 
Sicherheit im Innern, Verbreitung der Kultur des Bodens, und 

efiftellung der Handes⸗ Verbindungen find für dieſes Land die 
chern Quellen des Woblſtandes. Was cirfe Quellen vers 
ſchloſſen halt, oder ihr Ergebniß verſchwendet, iſt verderblich, 
und würde in feinen Folgen an der Regierung ſich rächen. Das 
Griechiſche Volk iſt in feinen Höheren Ständen freilich geſunk n, 
in ſeinen unterſten Klaſſen aber fähig, arbeitſam, nach Ruhe 
und Ordnung verlangend, und nur durch Elend und Noth ein 
immer bereites Werkzeug der wenigen Unruheſtifter und Räuber, 
die feit Jahren das Land verherren. Würde die Regierung 
nicht die Sicherſtellung der arbeitenden Klaſſen und die Befoͤr⸗ 
derung der Arbeit ſelöſt zum oberſten Ziele ihrer Beſtrebungen 
machen, fo wurde fie des Landes Untirgang bereiten. Würde 
fie, wie Capodiſtriae, dis Land mit einer zehnmal zahlr. icheren 
Bureaukratie belaſten, as es Noth thut; würde fie, wie er, dieſe 
Bureaukratie überdies mit fremden Perſonen füllen; würde fie, 
ſtatt durch kraͤftigen und einfachen Gang ihre Staͤrke zu offen: 
baren, durch ein ſchlechtes Syſtem ſich in falſche Stellung und 
Nachtheil verſetzen; würde fie Gleichmachungs Theorien ver⸗ 
folgen, wie ebenfalls Capodiſtrlas es that; würde fie die Säfte 


des Landes auf Soldatenſpielereien verwenden, ſo wuͤrde das 


Land elender werden, als es bereits iſt; die Gebrechen der Civili⸗ 
fation würden mit der Unwiſſenheit und dem moraliſchen Ver: 
falle ſich wuch:end gatten, und ſtatt, daß Griechenland verjüngt 
aus dem Boden, den man aufriß, erſtaͤnde, würde man nichts 
als eine Grube geoͤffnet haben, aus der ein Paar noch nicht ganz 
erfaulte Glieder des Baß Empire hervorragten. 5 


(Selbſtentzündung der Kupferhütchen auf Percuſſionsge⸗ 
wehrſchloͤſſern. Nachtrag.) In der S llierſchen Fabrik werden 
jetzt Kupferhütchen virferriget, in denen ſich vier ungemein feine, 
auch demſchärfſten unbewaffneten Auge kaum ſichtbare Spalten 
befinden. Wenn ſich in dieſen Hütchen das Volumen der Zünde 
maſſe durch chemiſchen Prozeß wirklich vergrößert, fo kann doch 
ein per pheriſcher viel weniger ein centraler und acuter Druck 
der Kupferhülfe dadurch niemals veranlaßt werden, weil ihre 
Spalten die Erweiterung in dem Grade beguͤnſtigen, in wel⸗ 
chem die innere Maſſe intumeszirend größer wird. Das Phaͤ⸗ 
nomen, wo ein Kupferhütchen unter accurat gearbeitetem Si 


cherheilsdeckel, und alſo unter einem über eine halbe Linie ſtarken, 


durch Einfigen gehärteten eiſernen Kapfel ganz frei ſtand, und 


jegen jeden mechaniſchen Druck und Schlag vollko mmen ge. 


chützt war, dennoch explodirte und den Schuß losbrannte, iſt 


nicht anders, als aus chemiſchen Urſachen erklaͤrbar. 


Alle mechaniſchen Urſachen und Bedingungen, unter welchen 
das Knallſilber explodirt, find allerdings noch nicht feſtgeſtellt; den 
erfahrenſten Chemikern find bei ihren Erforſchungsverſuchen gro⸗ 
ße Unfälle begegnet. Wer ſich dieſer Urſachen und Bedingungen 
zur ſichern willkührlichen Benutzung bemaͤchtigen und ſein 
Geheimniß bewahren könnte, würde nicht blos Schiffs⸗ 
5 50 durch den Terpedo zerftören, oder Waſſerhoſen erſchaf⸗ 
en, ſondern auch Antwerpen und vielleicht die Welt erobern; die 
Entdeckung des Knallſilbers kann einſt noch unendlich wichti⸗ 

er, als die Erfindung des Schießpulvers, und als ſtaͤckſter Zer⸗ 

oͤrungs⸗ zugleich der feſteſte Bindungs⸗Stoff für die 
Cioiliſanlon werden. Eine dunkle, furchtbare, daͤmoniſche Ge⸗ 
walt erſcheint das Silber im Vergleich mit dem Eiſen, wenn 
man erwägt, es Fönnte wohl feine Beſtimmung feyn, die in ihm 
ſchon anerkannte weltregierende Macht des Friedensmetalls 
mit der noch unbekannten weltbeherrſchenden Macht des 
Kriegsmetalls in ſich zu vereinigen? Trotzend dem menſchlichen 
Scharſſinn, ſpottend aller Berechnung des vorſichtigſten Zwan⸗ 


ges, hoͤhnend jeden Verſuch willführiicher Verwendung, geht 


es nicht vielleicht zuweilen lieber unter in ſtolzer 
Selbſtvernichtung, als es ſich widerwillig aufgedrungener: 
Knechtſchaft unterwirſt? — Gewiſſe Natürph loſophen 
bürften nicht abgeneigt ſeyn, die Selbſtentzuͤndung als die Bes 
freiung des innwohnenden Silbergeiſtes recht geiſt⸗ und ſal⸗ 
bungsreich zu erklaren, worauf ich mich aber nicht einlaffen will. 
Mir genügt das Phänomen und ich habe 8 Anzeige bisher 
unterlaſſen, weil ich voraus ſahe, daß es ſich wiederholen 
müßte und weil ich in der Bekanntmachung anderer Fälle die 
Beſtaͤtigung meiner Beobachtung abwarten wollte. 
Breslau, den 16. November 1832. 


Dr. Grattenauer. 


Auflöfung der Homonyme in Nr. 271 unſ. Ztg.: 
x 5 . 1 P fe i fe 3 er 


Theater Nachricht. 


Dienſtag den 20ſten, zum erſtenmale wiederholt: Das Mas 
nufcript, oder: Die blinde Schriftſtellerin. Luſtſpiel 
in 5 Aufzuͤgen von Fr. v. Weiſſenthurn. N 


Mittwoch den 2iften, zum erſtenmale: Der Berg geiſt im 


Rieſengebirge. Großes Pantomimiſches Zauber⸗Bal⸗ 
5 Alten Kr Balletmeſſter Ferd. Occioni. Muſik von 


Albrecht, Mitgli:d des hieſigen Orcheſters. Das Arran⸗ 
ment der Decoration von Herrn Weyhwach. Die Ma⸗ 


chinerie vom Theatermeiſter Fehlan. Vorher zum erſien⸗ 
male: Wie man ſein Gila macht. Luſtſpiel in 1 Akt. 


* 
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Mit einer Beilage. Re 


| 
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Beilage zu Kro. 278. der Breslauer Zeitung, 


Dienſtag den 20. November 1832. 


Die erſten beiden find zwei Waͤchter 

Bei einem wunderſamen Haus; 

Sie laſſen jedes einpaſſiren, 

Doch darf nichts mehr davon heraus. 

Man ziert bei uns die beiden Waͤchter 

Mit Gold und Stein von hohem Werth; 

Doch ſoll dies nimmermehr bedeuten, 

Wie ſehr man ihre Treue ehrt. 

Blos dort, wo unterm halben Monde 

Die letzte gehet über Recht, 

Zerfetzet man die beiden Waͤchter, 

Ganz wider alles Völkerrecht. 
Wo, durch die Letzte, dies geſchehen, 
Da trat nie mehr das Ganze ein, 

Und ſolche Erſten waren Zeichen 

Von ſchmaͤhlichem n 

Doch muß ich jetzt zum Ende fchreiten 

Um nicht das Ganze zu 5 
RE r. 

Theater ⸗ Anzeige. 

Einem hochzuverehrendem Publiko gebe mir die Ehre er⸗ 
8 anzuzeigen, daß Freitag den 23. November zu meinem 
enefiz gegeben wird: zum erſtenmale: 5 ERS 
Hans Luft, Driginal: Luftfpiel in 3 Abtheilungen von Le⸗ 
bruͤnz erſte Abtheilung: 1 55 im Kafféehauſe; Nelas 

theilung: Hanus in der feinen Welt; dritte Abtheilung: 

Jean au bal. 8 f : 

Vorher, zum erſtenmale: 

Der Breslauer Don Juan oder: Liebes⸗Aben⸗ 
theuer auf der Taſchenbaſtion, Breslauer Lokal⸗ 
K in 1 Akt mit Geſang, nach dem Leben gezeichnet von 
L. Baudius. Die Muſik nach beliebten Volks⸗Melodien, 
arrangirt von Seidelmann. Die neue Dekoration, die 
Taſchenbaſtion mit der Ausſicht auf die Stadt iſt vom Hrn. 

Dekorateur Weywach. a i 
Zwiſchen beiden Stücken: zum Erſtenmale: 
Der Seiltaͤnzer, komiſche Schatten: Pantomime, ausge⸗ 

führt von den Herren Occioni, Stiller und Fortner. 

; 8 i C. Baudius. 
F. , O Z. B. TI. 6. R. u. F. OL 
Mittwoch den 21sten November, im Gefreierschen Saal 

zweites Quartett des Breslauer Künster- 

Vereins. at 

Aufgeführt werden: 

4) Haydn, Quartett in F. HT 

2) Beetlioven, Klavier-Trio in Es. Op. 1. No, 1. 

3) Mozart, Quintett in Gmoll. 

i ntrittskarten à 15 Sgr. sind in allen hiesigen Mu- 

sikhandlungen zu haben. Ps 
Anfang Punkt 7 Uhr. 


1 

Todes ⸗ Anzeige. 
Heute Morgen um 10 Uhr entriß uns der Tod nach? woͤ⸗ 
chentlichen, großen Leiden unſern guten braven Gatten, Vater 
und en Herrn Bernbardt Marck, welches in 

tiefer Betrübniß Verwandten und Freunden ergebenſt anzeigen 
Breslau, den 19. Nov. 1832. i 2 

5 Die Hinterbliebenen. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


(Ring Nr. 52 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Der allgemeine Schleſiſche Volkskalender, 
auf das Jahr 1833. 
Mit einem Steindruck. 


5 Geh. 10 Sgr. 
Geh. und mit Papier durchſchoſſen. 12 Sgr. 
Paͤdagogiſche Literatur. 


Im Verlage der Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthand⸗ 
lung von ep: 
F. E. C. Leuckart in Breslau 
am Naſchmarkt Nr. 52. 


iſt erſchienen und en alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Sauermann, E. F. W., (Lehrer am Koͤnigl. evan⸗ 
geliſchen Schullehrer-Seminarium in Breslau), 
Formenlehre oder Anleitung zu Anſchauungs⸗, 
Denk⸗ und Sprach- Uebungen, angeſtellt mit 
mathematiſchen Formen, verbunden mit Zeichen⸗ 
Uebungen fuͤr Stadt⸗ und Landſchulen Erſtes 
Baͤndchen: Die Koͤrper. Mit 10 Steindruck⸗ 

tafeln. Preis 22 ½ Sgr. 5 
; en aben für dei a 

Gg len big nge be Ae e 


denken. Die Kinder kommen zwar meiſt mit e 
ſehr unausgebildeten Sinnen zur Schule; es find daher dieſe bis⸗ 


Im Verlage von 


her faſt unkhaͤtigen Sinne zu einer gewiſſen Thaͤtigkeit zu brin⸗ 


en. Durch Anſchauungs⸗Uebungen laßt ſich dieſe am leichteſten 
5 en, Bens zumal die eh: für dieſe Uebungen fo 
ewaͤhlt werden, daß die einfacheren Formen den zuſammenge⸗ 
etzteren vorangehen. Solche für den angedeuteten Zweck brauch⸗ 
bare Gegenſtaͤnde find, fo wie die damit anzuſtellenden Uevun⸗ 
gen ſelbſt, in vorſtehendem Werkchen fehr faßlich dargeſtellt. 
Nicht minder duͤrften die fuͤr kleine Kinder paſſenden Uebun⸗ 
im Zeichnen manchem Lehrer gefallen, da fie, wie die Er⸗ 
ahrung dies lehrte, den Kindern Freude machen, auch manche 


Mutter die Mittel an die Hand geben, ihre Kleinen nuͤtzlich und 


angenehm in der Stube zu beſchaͤft 


U 


igen. — 


— - 


Sr Literarische Anzeigen 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp, 
en ine Breslau. 


2 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., in Bres⸗ 


dar if zu haben: eee 
Encyclopaͤdie der Polizeiwiſſenſchaften, 
oder Inbegriff des vorzüglichſten, in Deutfchland uͤber⸗ 
haupt als in den einzelnen deutſchen Staaten insbe⸗ 
- fondere vorhandenen geſetzlichen Beſtimmungen und 
Vorſchriften über alle ins Polizeigebiet einſchlagen⸗ 
den Gegenſtaͤnde: als Oekonomie⸗ und Adm niſtra⸗ 
tions⸗, Armen⸗, Bettel⸗, Paß⸗, Innungs⸗ ꝛc. 
Weſen, Cho'era= und andere Epidemieen, Feuer⸗ 
polizei, Volks⸗Unruhen, Cenſurweſen, Verfahren 
bei Auffindung Verungluͤckter, bei Scheintodten ꝛc. 
In Form eines Woͤrterbuchs dargeſtellt und zum 
praktiſchen Gebrauche der Orts⸗ und Polizeibehoͤr⸗ 
den, namentl. auch deutſcher Landtagsabgeordneter 
beſtimmt, von D. jur. F. H. Ungewitter. Gr. 8. 
RES Se e 
Die Brauchbarkeit dieſes Werkes und fein Vorzug vor den 
vorhandenen Lehr⸗ und Handbüchern und Syſtemen der Polizei 
liegt vornehmlich darin, daß man in allen vorkommenden, zumal 
in unerwarteten und ploͤtz ichen Faͤllen ſich augenblicklich 
Rath erholen kann, und daß darin auch nicht ein einziger 
Gegenſtand, der für einen Polizei⸗Beamten nur irgend ein 
Inkereſſe haben kann uͤbergangen oder unb. rührt gebli ben wäre. 
Zu dem möchte nicht wohl ein anderes Werk dieſes Faches den 
Erforderniſſen des gegenwärtigen Zeitgeiſtes paſſender entſpre⸗ 
He Landtagsabgeordneten, Mitgliedern von ſtaͤdtiſchen Ver⸗ 
- Foffungen und andern unſtudirten Oels vorſtaͤnden mochte dieſes 
Buch zur ſchnellen Urberſicht der ihnen vorgelegten Gegenfiände 
DES Anzeige 
für alle Beſitzer Griechiſcher Wörterbücher. 


ben 


Hannover, im Verlage der Habnfıhen Hofbuchhand⸗ 


lung iſt ſo eben erſchienen, und in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max u. Komp. zu haben: 
Griechiſch⸗Deutſches Woͤrterbuch der my: 
Br thologiſchen, hiſtoriſchen und geographiſchen Ei= 
gennamen, nebſt beigeſuͤgter kurzer Erklarung 
und Angabe der Sy benlaͤnge, für den Schulge⸗ 
brquchz ein Anhang zu jedem Griech Woͤrterbuche. 
Von G. Ch. Cruſius, Subrektor am Lyceum 
dann gr. 8. Lix.⸗Format. 1832. 
1 5 1 Rtlr. 12 Ggr. 
In der Jos. Lindauer ſchen andlung in Mün⸗ 
Gen io x 15 ac n Buchhandlung in Mun 


N LO 


en: in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
u haben: ge: PER * 3 
Hinsberg, J. v., Erinnerungen über die beiden 
Entwürfe eines Geſetzbuchs für Verfahren in 
Strafſachen und eines Strafgeſetzbuchs für das 
Koͤnigreich Bayern, vom Jahr 1831. gr. 8. 
broch. 10 Ggr. r 
Im Verlage der Buch, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Hand⸗ 
lung von Carl Heymann in Glogau iſt erſchienen, und 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 
Amler, J., Pfarrer an der Sandkirche zu Bres⸗ 
lau, Die Weihe des Chriſten zum geiſtigen Leben, 
oder Erweckung zur Tugend und Froͤmmigkeit fuͤr 
alle, die im Geiſt und in der Wahrheit leben wollen. 


Mit fuͤrſt⸗biſchoͤflicher Genehmigung. Sehr ſchoͤn gedruckt. 
Safſian gebunden, mit Goldſchnitt 1 Rtlr. 8 Sgr. 
in Pappband 25 Sgr. 


Ein für gebildete Katholiken hoͤchſt empfehlenswer⸗ 
thes Andachtsbuch !! 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. iſt zu haben: 
Bbottger: Der allezeit fertige 


Meß⸗ und Markthelfer 


belm Ein⸗ und Verkauf. 


Oder Hülfsrechentabellen, um fogleich und ſicher zu wiſſen, wie 


hoch ein Pfund oder Stein zu ſtehen kommt, wenn der Centner 
ſo und ſo viel koſtet, und wie viel Pfunde und Lothe man in 
jedem beſondern Falle für 1, %% ½ und „ Thaler oder Gul⸗ 
den erhält, in den drei gangbarſten Waͤhrung en Deutſchlands, 
als in Thalern zu 24 Groſchen a 12 Pf. und zu 30 Silbergroſchen 
4 12 Pf., fo wie in Gulden zu 60 Kreuzern à 4 Pf. durchge uͤhrt. 
Ein bequemes Huͤlfsbuch für Kaufleute und Meßreifende, 
Vierte verbeſſerte Auflage. 8. Preis: 20 Gr. 


Gemeinnuͤtzige Schrift. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp., iſt zu haben: 
l Joh. Heinr. Roth's 
unentbehrlicher Rathgeber 
in der deutſchen Sprache, N 
m Ungelehrte, ſo wie für das bürgerliche und Geſchaͤftsleben 
berhaupt; oder Anweiſung, ſich ſchriftlich und mündlich, ohne 
Kenntniß und Anwendung der grammatiſchen Regeln, ſowohl 
im Allgemeinen, als in allen vorkommenden Fallen, im Deut⸗ 
ſchen richtig auszudruͤcken und jedes MWo:t ohne Fehler zu ſchrei⸗ 
ben. Mit beſonderer Berückſichtigung des richtigen Gebrauches 
der Woͤrter mir, mich, Ihnen, Sie, dem, den u. f. 


w. Ein 
ützliches Hülfsbuch für Jedermann. In alphabetiſcher 55 


5 rdnung. Ra 
Zweite Auflage. gr. 8. Geh. Preis 16 Gr. 
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Ich wohne jetzt am Ringe Nr. 38, im Haufe des Kar f⸗ 

maim Herrn Bedau. z ge 
Breslau, den 19. November 18z2. 
BERG Re B. Lehmann, Kaufmann. 


Anzeige fürdie reſp. Gerichts⸗Aemter. 
Mit Bezug auf die hohe Verfüg Ing Eines Koͤniglichen Cri⸗ 
minal⸗Senats des Koͤnigl. Hochpreißl. Oberlandesgerichts von 
Schleſien zu Breslau (Amtsblatt. 1831 Stuͤck XL V. S. 385) 
zeigen wir hiermit an: daß ſowohl a 
Formulare zu monatlichen Gefangen⸗Liſten, 
als auch Negativ⸗Atteſte 2 
vorſchriſtsmaͤßig angefertigt, das Buch a 7 V far. ſtets vorraͤthig 
zu bekommen ſind bei 2 
Graß, Barth u. Comp, in Breslau. 
Auktion theologiſcher und mediziniſcher 
N een Bucher | 
Die Auktion der Bücher des Hrn. Doktor Donndorf, und 
Hrn. Prediger Baumeiſter, worunter Schroͤckhs Kirchen⸗ 
geſchichte ganz vollſtaͤndig in 45 Banden, außerdem Werke von 


bud onberaumt worden. Zu di den Termine w rden der Mä⸗ 


kire⸗Lieutenant Karl Al xander Dupondith, To wie alle von ihm 


etwa zurückgelaſſenen unb kannten Erden und E bnehmer vor⸗ 
geladen und ben g ſich entweder vor dem Termine ſchrift⸗ 
lich oder in denſelben perſoͤnlich zu melden und das Meitere zu 
erwarten, unter der Warnung, daß, im Fall Niemanb erſchei⸗ 
nen ſollte, der Provokat, vormalige Ma ine⸗Lieut e nant Karl 
Alexander Dupondith für todt erklart, und deſſen hi lerlaſſenes 
5 den ſich legitimirt habenden Erben zugeſprochen wir⸗ 
en wird. > 2 * 
Breslau, den 31. Oktober 1832 „„ 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
N 2 . Dem mer. f 


5 
* 


ee Offener Arreſt . 
in der Vea von Stechowſchen erbſchaftlichen 
iquidations⸗Prozeß⸗Sache. 
Ueber den Nachlaß der am 21. December 1824 verſtorb enen 
Praͤlatin von Stechow, Caroline Friederike Charlotte, 


hierdurch der offene Arreſt verhaͤngt. Alte diejenigen, welche zu 
gehoͤrige Gelder oder geidwerthe Gegeuſtaͤnde in 


Schleiermacher, Rosenmüller Scholien 1828. 5 Baͤnde. Han 


Neander, Krummacher, Draͤſecke, Hanſtein, Brettſchneiders 
Lexikon, Walch claris, Reinecci janua etc., beginnt Mon⸗ 
tag den 26 November, taglich von 2—5 Uhr, Schmiede⸗ 
bruͤcke 48, zur großen Stube, par terre. Der gedruckte Kata⸗ 
log iſt gratis zu haben. 

5 C. A. W. Böhm, 


Nächſten Freitag den 28 November Nachmittags von 2—5 
Werde Id Schnee Nase Ra (ER 


200 theologifche Werk. 
f e 8 ae 1 
ſchriftliche Verzeichniß bei mir einzusehen iſt. . 

i ES C. A. W. Böhm. 

; Edittale- Citation 
des vormaligen Marine⸗Lieutenants Karl Alexander 
. Dupondith. 5 

. Der ehemalige Marine⸗Lieutenant Karl Alexander Dupon⸗ 
dith, katholiſcher Religion und 40 Jahre alt, hat ſich im Jahre 
1818 angeblich, um nach Amerika zu gehen, von Breslau ent⸗ 
fernt, und nachdem er im Mai 1831 das letzte Mal von Roche⸗ 
fort in Frankreich geſchrieben, nichts weiter von ſich hören 


laſſen. - = 

Derſelbe iſt der Sohn eines Spaniſchen See⸗Oſſtz'ers, iſt 
bei ſeinem Großvater in Portoriko eule und ſpaͤter in der 
Marine Schule zu Paris für das Kriegsfach ausgebildet wor⸗ 
den. Nachdem er den Ruſſiſchen Feldzug mitgemacht und in 
K iegsgefangenſchaſt gerathen war, vrheirathete er ſich bei ſei⸗ 
nir Rückkehr aus derſelben in Breslau mit der Maria Kat ha⸗ 


rina, geborne Torchiana, zog mit dieſer im Jahre 1816 nach 


Liegnitz, woſelbſt er einen Goſthof miethete, kehrte nach andert⸗ 
halb Jahren nach Breslau zuruck und entfernte ſich bald darauf. 
Auf den Antrag ſeiner hinterlaſſenen Ehefrau iſt gegen den⸗ 
ſelben das Todes⸗Erklarungs⸗Verfahren eröffnet, und zu diefem 
Behufe ein Termin auf den 80ſten Auguft 1833 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr vor dim Herrn Ober⸗Landes Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Schaubert auf den hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
5 a 


wovon das 


Aubeg⸗ 
5 
igen des 
15 Hi 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt: Wätfen-Amte 
wird die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des im Jahre 
1821 verftorbenen Waaren⸗Maͤtlers Meyer Herz Cobn hier⸗ 
durch allen efwanigen unbekannten Erbſchaſts⸗ Gläubigern in 
Gemäaßheit des §. 1837. seg. Tit. 17. Be . Allgemeinen 


en 4220 — 


Land⸗Rechts mit dem Beifügen bekannt gemacht, daß, wenn 
ie ihre Anſpruͤche nicht innerhalb dreier Monate anmelden 
ollten, ſie nur berechtigt ſeyn werden, nach Ablauf dieſer Friſt 
ſich an jeden Erben für feinen Antheil zu halten. N 

Breslau, den 28. Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Stadt⸗Walſen⸗Amt hieſiger Reſidenz. 
8 v. Blankenſee. 
Suübhaſtatfons Bekanntmachung. 

Das auf der Groſchengaſſe Nr. 1008 des Hypothekenbuches 
neue Nr. 31 belegene Haus, dem Tiſchler Schütze gehörig, foll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 

ichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem Materia⸗ 
ſienwerthe 5102 Rtlr. 2 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 
pC. aber 6131 Rtlr. 7 er Pf., und nach dem mittlern 
Durchſchnitt 5616 Rtlr. 19 Sgr. 8 Pf. ! 

Die Bietungstermine fichen 
a 


m Januar 1833, 
am 23. Maͤrz 1833, 
und der letzte 


des en Stadt⸗Gerichts an. 


a! 
em in dieſen Terminen zu ericheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu er 


Stätte eingeſehen werden. . 
Breslau, den 23. Oktober 1832. 1 
Das Koͤnigliche Stadtgericht biefiger Reſidenz. 
f 5 v. Blankenſee. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das auf den Siebenhuben sub Nr. 17. des Hypothekenbu⸗ 
ches, neue Nr. 4, belegene Grundſtück, dem Erbſaſſen Ans 
dreas Peukert gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1832 beträgt nach dem Materialienwerthe 8008 Rthlr. 
24 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 6 Prozent aber 
5984 Nthlr. 20 Sgr., und nach dem Durchſchnittswerthe 6995 
Kthlr. 22 Sgr. 3 P + + 3 5 5 
Die Bieiungstermine ſtehen 
am 18. September d. J. f 
am 13. November d. J., und der letzte 
am 15. Januar 1833 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luhe im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs⸗ 
und deſthfabige Kaufluftige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll 7 
erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
0 ER, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. ö 
N We ie gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
fätte eingeſehen werden. ; e 
Breslau, den 22. Juni 1832, 5 
Königl. Preuß, Stabt-Gericht hieſtger Reſdenz 
RE RR v. Blankenſee. 
. Bekanntmachung. Er 
Den Intereſſenten der Schleſiſchen Private 
Land⸗Feuer⸗Societät machen wir hierdurch bekannt: daß 


ungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 


der vom 1ſten Mai bis letten Oktober d. J. zu entrichtende Bei⸗ 


trag vom Hundert der Aſſekurations⸗ Summe 7 Sgr. 6 U 
betragt; wobei wir zugleich die pünktlichſte Einzahlung 
diesfaͤlligen Beiträge nach §. 24 des revidirten Privat⸗Land⸗ 
Feuer⸗Societaͤts⸗Reglements von 1826 in Erinnerung bringen. 
Breslau, den 1. November 1832, : 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direklion. 


5 Berdingung 
von Zimmerarbeiten und einer Bauholzlieferung. 
Behufs Fortſetzung des Baues der neuen großen Kapallerle⸗ 

Kaſerne hierſelbſt im Jahre 1833, wird wegen Verdingung 

a) der Lieferung der dazu erforderlichen Bauhoͤlzer, und 

b) der Zimmerarbeiten, 
an den Mindeſtfordernden auf den 5. Dezember d. J. des Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr im Bireau der unterzeichneten Intendantur 
hierſelbſt ein Lizitations⸗Termin eröffnet werden, welches hier⸗ 
mit zur Kenntniß der Unt rnehmungwilligen gebracht wird. 

1. Der Bauholzbedarf iſt folgender: 
1) 12 und 12 Zoll ſtarkes W laufende Fuß, 


2) 10 12 ⸗ 6 8 s 
8, 6 12 ; a 3 292 
4) 10 = 10 ⸗ e .. 5715 5 
5) 6 „ 10 € „ 2068 # s 
6) 9 11 5 e 139 s 
8 9 10 s 5 8 160 = s 
9 8 ů 9 D «„ 1399 D 
0) 7 „ 8 > & „2812 3 5 
10 B „ 3747 8 5 
15 6 6 - * = 443 = 4 
271 14 6 8% s 4660 = . 
14 1% 1”: ſtarke Dachlatten 227% Schock, 
14) 1% Zoll ſtarke, 12 Zoll breite, 


und 15 Fuß lange Bretter 80% 3 

Der Unternehmer muß ſich verpflichten, im Fall des Bedar⸗ 
fes, bis zu tel obiger Quantitaͤten Holz mehr zu liefern. 

2) Die Zimmerarbeit und die eee 
wird nicht getrennt, ſondern vereinigt in Entrepriſe gegeben; 
dagegen können dieſe beiden Gegenſtaͤnde nach drei abgeſonderten 
Bautheilen, namlich: ER 

a) für das öftliche Corps de Logis, 

b) -den Mittel-Pavillon, und us” 

c) = » öftlichen Pferdeſtall, 
für jeden dieſer drei Bautheile beſonders in Virding übernommen 
werden. 5 

8) Die Zimmerarbeiten beftehen be im öftlichen Corps de 
Logis und beim Mittel⸗Pavillon hauptſaͤchlich in der Streckung 
der Balkenlager über den verſchiedenen Etagen, in der Abbin⸗ 
dung eines ſtehenden Dachſtuhls und Geſpaͤrres nebſt deſſen 
Belattung, in der Aufrichtung einer Holzwand, in der Anfer⸗ 
tigung von verzahnten Traͤgern, Unterzügen, Stielen, Spreng⸗ 
werken, und in der Abbindung und Aufrichtung des Daches 
1.5, fo wie beim Pferdeſtalle hauptſaͤchlich in der Anfertigung 
der ungehobelten, geſpundeten, und theilweiſe geſtrichenen 
Dielung und der Einſchiebedecke e. 

4) Die ſpeziellen techniſchen Bedingungen, ſowohl wegen 
der Qualitat der Bauhoͤlzer, als auch wegen der Zimmerarbeiten, 
ingleichen 8 Zeichnungen haͤngen in unſerm Bureau aus, wo⸗ 
ſelbſt ſie von jetzt an von unternehmungswilligen Zimmermeiſtern 
täglich eingeſehen werden konnen. Es wird daher deshalb im 
Allgemeinen nur bemerkt, daß die Holzmaterialien lediglich nur 


2 in kefernem Holze beſtehen muͤſſen, und nur bei den Dachlatten 
ein Theil derſelben aus fichtenem Holze geſchnitten ſein darf 


ferner, daß die ſaͤmmtlichen Balken u. gen moͤglichſt nicht fi 


waldkantig, ſondern meſſerkantig einzuliefern find, und im 
Winter gefallt fein muͤſſen. 5 er 

5) Die Zeit des Eintritts der Zimmers Arbeiten, und des 
Bedarfs der zugerichteten Baukölger, richtet ſich beim öſtlichen 
Corps de Logis und beim Mittel⸗Pavillon nach dem Fortſchrei⸗ 
ten der Mauerarbeiten, und beginnt mit dem Anfang des Aprils 
und endet mit dem Ablauf des Auguſt 1833. Die Arbeiten 
beim Stall, koͤnnen dagegen ſchon im künftigen Winter begin⸗ 
nen. Die techniſchen Bedingungen enthalten hierüber die ſpeziel⸗ 
len Beſtimmungen. a . 

6) Jeder Unternehmungs willige deponirt uͤbrigens im Lizi⸗ 
tationstermine eine Caution zum Betrag des 10 fen Theils des 
Werths des Lieferungs⸗Quankums an Holz und der Bauarbeit 

in Pfandbriefen oder Staatsſchuldſcheinen; Hypotheken werden 
daher nicht angenommen. 

7) Der Unternehmer uͤbernimmt die Berichtigung der ges 
ſetzlichen Stempelgefaͤlle, der Inſertionskoſten der gegenwärti⸗ 
gen öffentlichen Bekanntmachung, und alle a ſonſtigen 
auf dieſe Entrepriſe bezuͤglichen Nebenkoſten, Königliche und 

Kommunal⸗Abgaben. 

8) Die unterzeichnete Intendantur behält ſich die Auswahl 
desjenigen Unternehmers, oder, bei der Vereinzelung der Entre⸗ 
priſe, derjenigen Unternehmer, unter den Mindeſtforndernden 
bor, mit welchen ſie kontrahiren wird. 

Breslau, den 8. November 1832. 

Koͤnigl. Intendantur des ten Armee⸗Corps. 
ö 8 Weymar. 


V — 
Nachdem über den Nachlaß des am 9. Juni d. J. hierſelbſt 
verſtorbenen Servis⸗Rendanten Jung mit dem heutigen 


der Konkurs eröffnet worden, fo werden alle diejenigen, le 
an den Verſtorbenen aus irgend einem Rechtsgrunde einen Ans 


ſpruch zu haben vermeinen, zur Anmeldung und Verificirung 


d. ffelben hierdurch an die hieſige Gerichtsſtelle auf 
den 14ten Dezember d. J. Vormittags 9 Uhr 

unter der Warnung vorgeladen, daß der Ausbleibende mit feinem 

Anſpruche an die Maſſe ausgeſchloſſen, und ihm damit ale 

die ubri 1 Glaͤubiger ein beſtandiges Stillſchweigen auferlegt 

werden ſoll. 

Scchmledeberg, den 17. Auguſt 1832. i 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


3 Bekanntmachung. 

Da bei dem hieſigen Oberlandes⸗Gerichke wiederum ein 
Vorrath alter unbrauchbarer, ſowohl als Makulatur, als auch 
ar Papiermüͤller zu veraͤußernder Akten, beſtehend ungefähr in 
40 Einen. aufgeſammelt, und zu deren Verkauf ein Termin auf 
den 16ten Januar 1833 Nachmittags 8 Uhr vor dem 
Herrn Oberlandes⸗Gerichis⸗Referendarius Siegerth arges 
ſetzt worden iſt, fo werden Kaufluſtige, ins beſondere auch Pas 
piermuͤller hierdurch aufgefordert in dem gedachten Termine im 
biefigen Oberlandes⸗Gericht zu erſcheinen, ihre Gebote abzuge⸗ 
den, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen baare finder l erfolgen wird. Unter den in Rede ſte⸗ 
genden Akten befindet ſich eine bedeutende Quantitat zum Ein⸗ 

faul beſtimmter ER ts welcher die Käufer ſich 

ſchriftlich anheiſchig machen muͤſſen, folche bei einer den doppel⸗ 
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9 pro Cent 7516 Rtlr. 24 Sgr. 
Die 


ten Betrag des Kaufpreiſes überſteigende Konventionalſtrafe 
wirklich einſtampfen zu laſſen, und bis dahin, daß ſolches ge⸗ 
(heben kann, Niemanden deren Durchſicht zu geſtatten. 
Ratibor, den 26. Oktober 1832. Br 
Koͤnigl. Oberlandes⸗ Gericht 8 7 
5 Sacken. 


Offener Arreſt. : 

Nachdem per Decretum vom 10ten d. M. über das Ver⸗ 
mögen des Handelsmamn Philipp Brahl hieſelbſt der Kon⸗ 
kurs eröffnet worden, fo wird Allen und Jeden, welche von dem 
Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder Brief⸗ 
ſchaflen hinter ſich haben, hierdurch anbefohlen, demſelben nicht 
das Mindeſte davon zu verabfolgen, ſondern dem unterzeichneten 
Gericht davon getreue Anzeige zu machen und die Gelder oder 
Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in 
das gerichtliche Depoſitum abzuliefern. i 

Was dieſer Verordnung entgegen, dem Gemeinſchuldner 
bezahlt oder ausgeantwortet wird, ſoll zum Beſten der Maſſe 
anderweit beigetrieben werden. ER 

Diejenigen aber, welche von dem Gemeinſchuldner Gelder 
oder Sachen hinter ſich haben und folche verſchweigen oder zu⸗ 
ruͤckhalten, werden noch außerdem ihres daran habenden Unker⸗ 
pfands oder ſonſtigen Rechts für verluftig erklärt werden. 

Liegnitz, den 12. November 1832. 

N Koͤnigl. Land: und Stadt = Gericht. 


Subhaſtations-Bekanntmachung. 
Der zu Saara im Neumarktſchen Kreiſe, an der Straße 
ſchen Liſſa und Frobelwitz, e oph 
Gummich ſoll im Wege der . Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe beträgt nach dem Nutzungs⸗ 


Bietungs⸗Termine ſtehen e 
den 12. September ec, 
den 10. November c., und 
; den 15. Januar 1833, 4 
Nachmittags um 8. Uhr, an. . 
Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluftige e auf⸗ 
gefordert, in dieſen Terminen zu Saara in dem feilgebotenen 
Gaſthofe vor uns zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und zu 
en daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden en⸗ 
olgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange im Gummich 
Gaſſhofe und 12 Gerichts⸗Kretſcham zu Leuthen angesehen 
werden. Neumarkt, den 16. Juni 1882. 
Das Gerichts⸗Amt für Leuthen und Saara. 


Die zur hieſigen Herrſchaft gehörige, aus vier Mahlgaͤngen 
und 9 9 B beſt hende und am Oppafluß gele⸗ 
ene Schloßmüͤhle, ſoll vom 1. Juli 1833 ab anderweitig auf 
rel, event. auch auf 8955 Jahre verpachtet werden, wozu ein 
Lizitations⸗Termin auf den 17. Dezember d. J. Nachmittags 
2 Uhr 7 dem Schloſſe hierſelbſt anberaumt worden, zu dem 
kautionsfaͤhige und qualiflzirte Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen täglich hier einge⸗ 
ehen werden koͤnnen, und daß der Zufchlag dem hohen Lands 
chafts⸗Direktorio vorbehalten bleibt. N 
Schloß Hultſchin Ratiborer Kreiſes, den 12. Novbr. 1892. 
Die Landſchaftl. Sequeſtration. 
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Subhaſtations Bekanntmachung. 
Der zu Sara im Ninmuktſchen Kreiſe, ander Straße zwi⸗ 
ſchen Liſſa und Frobelwitz gelegene Gaſthof dis Johann Ehriſtoph 
Gummich fol im Wege der nothwendigen Subhäftation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe beträgt nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage & 5 pt. 7516 Rilr. 24 Sgr. 5 

Die Bietungs⸗Termine ſtthen er 
EP den 12, S:ptember o., 

den 10. November c., und 

to 8 den 15. Januar 1833, i 
Nachmittags um 3 Uhr an. 3 RE SL 
Biſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hiermit auf: 
gefordert, in dieſen Terminen zu Saara in dem feilgebotenen 
Gaſthofe vor uns zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und zu 
igen d der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden er⸗ 
olgen wird. 3: 
Die gerichtliche Tore kann beim Aushange im Gummichſchen 
Gaſthofe und im Gerichts⸗Kretſcham zu Leuthen eingeſehen 
werden. Neumarkt, den 16. Juni 1832. TEE NEN 

Das Gerichts⸗Amt für Leuthen und Saara. 
„% Rdn tmnach ung, er 
In Maßliſchhamm r hieſigen Kreiſes ſoll am Schaͤtzke⸗Fluſſe 
ein Kupferhammer und ein Walzwerk neu angelegt werden. 
In Bezugnahme auf $ 6 des Allerhöchften Muͤhlen⸗Edikts wird 
dieſes zur allgemeinen Kenntnſß gebracht, mit der 11 8 
ige M ederfprüche binnen 8 Wohen prdelufvilcher Fri 
„Trebnitz, den 10 November 183%. 


nn ea Koͤnigl. Landräthl. um̃mt. 
5 o 


eim unterzeichneten Amte anzum lden. 


= 


EDER EIER WERE NE ee 
Bee der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft erfolgt die 
Einzahlung der Mfandbriefszinſen für den bevorſtehenden Weih⸗ 
nachts⸗Termin den 17, und 18. Dezember c. und deren Auszah⸗ 
lung an die Pfandbriefs⸗Praͤſentanten den 19., 20. und 21jlen 
Dezember. Den 22. Dezemher c. iſt Keſſenſchluß. 
Frankenſtein, den 26, Oktober 1832. 2 NEN 
Münſterberg⸗Glatzſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


e SGaſthofs „Verkauf 

Der an der Kunſtſtraße von Breslau nach Berlin, in dem 
Dorfe Frobelwitz, Neumarktſchen Kreiſes, sub Nr. 9 belegene 
Gaſthof, deſſen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤude im Jahre 

1824 ganz neu und maſſiv erbaut, und auf welchem außer dem 


Caffee Schank und Billard auch die Berechtigung 10 ſchlachten 


und backen, fo wie Bier und Brandtwein zu ſchaͤnken haftet, 
und zu welchem ein großer Obſt⸗ und Gemüfe Garten nebſt 150 
Scheffel Aus ſaat Xıdır in einem Strich nahe am Gehoͤfte bele⸗ 
gen, gehoͤren, ſoll aus freier Hand in dem . 
auf den 24ſten November 1832 SE 
. san loco Frobelwitz angeſetzten, einzigen Bietungs⸗Termine an 
5 den Meſ⸗ und Beſtbietenden verkauft werden. i 
Jahlungsfahige Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen fi) 
gedachten Termine Vormittags um 9 Uhr in Frobelwitz einzu: 
und hat der Meiſt⸗ und Beſtbietende den Zuſchlag fo 
wie die ſoſortige Abſchließung dis Kauf⸗Kontrakts ohne weiteres 
ee 
Da 
werden, und nähere Nachrichten über die etwalgen Zahlungs⸗ 
Bedingungen ert eilt Auf porte reie Briefe: 8 
der Mautermeſſter Gottſchild zu Striegau. 


tundffück kann jeberzeit in Augenſchein genommen 


Apotheker, Beamten, Goubernanten, Handlungs⸗Commis, 
Hauslehrer, Kunſt⸗ und Handwerks⸗ G. huͤlfen, S-Fretäre, 
Muhſchafts⸗Schreſber ene ee 


und Lehrlinge 


zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oekonome, desgleichen 


fur Künſtler und Handwerker, 
werden ſtets beſorgt und verſorgt vom 
Anfrage⸗ und Adrebr Bureau, 5 
im alten Rathhauſe eine Dreppe hoch. 
Von Herrſchaften und Peinzipalen iſt für dergleichen Be⸗ 
ſorgungen an uns nichts zu entrichten. 8 
PPP 
Neuſilbher⸗Wagren beſter Qualität. 5 
Patent-, Balance-, Tafele, Tranchir⸗ und Deſſert⸗ 1 
meſſer, Butter- und Käß meſſer, Vorlege⸗, Gemüfe:, » 
® Dunfce, Sahn⸗ und Kafferloͤffel, Fiſchkellen, Zucker⸗ 4 
zangen, Nußbricher, Becher, Kandaren, Trenſen, Spo: 8 
ren, Steigebügel, Tafel⸗ Leuchter, Lichtſcheeren, nebſt 
® Unterfäge, Pfeiſenbeſchlaͤge, Abguͤſſe u. a. m., empfeh⸗ 
len in großer Auswahl zu Babrüifpreifen: 8 
Breslau, am Ring Nr. 8. f 
Wilh. Schmolz und Comp aus Solingen, 


IJnhader eigener Fabriken. 


= 


— „Anzeige: Bee 

Das große in drei Abſchnikten beſtehende Verzeichnſß der im 
Freien ausdauernden Baͤume, Geſtraͤuche und Stauden⸗Ge⸗ 
waͤchſe, fo wie der Obſtſorten aus der Flotebecker Baumſchule 
in Altona von James Booth und Söhne aus Hamburg iſt fo 
eben erſchienen, und nimmt Unterzeichneter Aufträge ohne fer⸗ 
nere Proviſion zu den Katalog⸗Preiſen entgegen. 

Breslau im November 1832. 218 


Mehrere große und kleine Guͤter, namentlich 
einige ſehr ſchoͤne in der Naͤhe von Breslau, 
haben wir im Auftrage zum billigen Ven kauf. 

Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
e e e e ee eee aaa, 
2 Gebruͤder Bauer, en 
Ring Nr. 2, 5 
empfehlen ihr wohl aſſortirt s uche von Galanterie⸗, ji 
Glas-, Porcellain: und lackirten Waaren en gros 


zur guͤtigen Beachtung. 


| 


6 und en detail mit den neueſten Gegenſtänden verſe hen 7 : | 


RESET ESS ĩͤ v ERS ERERENER. 
: Einladung. . 
Zu der Mittwochs und Donnerſtags, — alſo am 2tſten 


und 22ſten d. M. in dem Koffeehaufe zu Roſenthal ſtattfin⸗ 


ganz ergebenſt ein: 


denden Kirmes ⸗Feier ladet N 
ee 0 - die vermitiwete Brodbeck. 


| 
| 


— 
2. 
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ü - Auftions- Ankündigung. > 

Baer Oben den 1 Vormittags 10 Uhr, beginnt die von uns ſiſtgeſethte Auktion von „ Bücher; 
(worunter einige medizinifche, mathematiſche und mythologiſche ältere Werke, die Geſetzſammlung von 1810 
bis 24 und Amtsblaͤtter von 1811 — 24), Muſikalien von berühmten Componiſten, als Spontini ꝛc., Kupfer⸗ 
ſtiche, Landkarten (wobei einige Homannſche Atlaſſe), Gemälden, aſtronomifchen, mathematiſchen und muſi⸗ 
kaliſchen Juſtrumenten, einer vollſtaͤndigen Sammiung von Saͤmereien in Kaͤſtchen unter Glas, einer gut er⸗ 
haltenen ſchoͤnen Sammlung von 79 verſchiedenen ausgeſtopften Voͤgeln in Kaͤſten unter Glas, einiger Uhren, 
Galanterie⸗Waaren, einer gezogenen Buͤchſe, Lampen dc. ꝛc. 0 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Nathhauſe eine Treppe hoch. 


Zugleich empfehlen wir uns dem verehrten Publikum zur Uebernahme freiwilliger und 
Verlaſſenſchafts⸗ Auktionen von Gegenſtaͤnden jeder Art, 
ſo wie 
von Grundſtuͤcken und Gütern zur öffentlichen Verſteigerung, 


hierorts und auswaͤrts, 
Breslau, den 20. November 1832. 


i 2 


ni Berfigetung der prompteſten und teelliten Ausführung. 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Eein neuer Mo zartſcher Flügel, 
von gutem Ton, wird Freitag den 25ſten d., Nachm. 
um 3 Uhr, Albrechté⸗Straße Nr. 22 eine Stiege hoch, 
. a 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Mehrere Güter weifet zur Verpachtun 9 1 das 
Anfrage⸗ und Adreß- Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Verlorner Ring. 

Es iſt Sonn bend als den 17. November, wahrſcheinlich 
auf der Ohlauerſtraße, ein achtkaraͤtiger goldner Siegelring mit 
einen Carnſol, worauf ein Wappe nch mit den Buchſtaben 
C. P., verloren gegangen. Der ehrliche Finder, welcher den 

b NR Schuhblücke Nr. 60 Parterre abgiebk, erhält 1 RUM Be: 
lohnurg, 


Viram und Ningo aus Grat, 
empfehlen dieſen Jahrmalkt zum erfienmat ihr afförtittes eng: 
liſches, ſaͤchſiſchss und deutſches ar le im 
goldnen Hirſchel in Hofe Rr. 8. 


t Mit ſchoͤnen reinen 7 r Steinen zum Sehr 
phiren, fo wie mit Baf ler B.lin:, Druck⸗ und einem anſehn⸗ 
lichen Sortiment von feinen Velin⸗, Poſt⸗, Schreib⸗ und bun⸗ 
tem Papier u. ſ. w. zu N moͤglichſt billigen Preiſen empfiehlt 
fi . die Papſehanzting S 1 Heyner, 

5 am Ring Nr. 1 

Gute trockene Wafchfeife a fand a Sgr., den Centner 

15% Rthr, empſieh 136 | 1 85 Karuth, 

5 Elſſab. abe 19, 13, im N 
N Elepha 


Eine mit Lokalkenntniß auf hieſigem Mlatze im Manufokture 
Waaren⸗ g ſchaͤft qualifikationsfähiger, mit den beiten Zeugniſ⸗ 
fen verfebener junger Mann, wo moͤglichſt israelitiſcher Reli: 
gion, findet ein DENE Engagement unter Adreſſe Z. auf 

der Schmiedebrucke Nr. 18, eine Stiege hoch, perſoͤnlich jeden 
Morgen von 8 bis 10 Ude zu ſprech n. 

24,000 A 4 ½ P oc., fo wie kleinere Kapitalien von 

10000 und 15,000 Rtlı. à 6 Proc. jahrlichen Zinſen, 


5,000, 
ſind auf Hyrothek ſofort zu vergeben, und 


mehrere Kapitalien auf Wechſel. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Circa 700 Flaſchen Wein, 
beſtehend aus feinem ſuͤßen und herben Ungar, St. Ju⸗ 
lien und etwas Rheinwein, ſaͤmmtlich aus guten Jah⸗ 
ren, werde ich Sonnabend den 24ſten d, Vormitt. 
von 10 Uhr, an, Ohlauer⸗Straße im Gaſthoſe, 9e 
nannt der Rautenkranz, im Hofe links eine Stiege 
hoch, in Parthieen zu 10 Flaſchen verſteigern, worauf 
ich aufmerkſam zu machen nicht verfehle. 

2 feiffer, Auktions⸗Kommiſſar ius. 
nz frische Auſtern in Schaglen, 
feifchen 5 Lachs, friſche Sp. . 1 8 


iſche geraͤucherte Aale, große Pommerſche Gänf:brüfte, fri⸗ 
en ſiterden Aſtrach. Caviar und 985 . offerirt: 


ſchoͤne große Hollſt. Auſtern 
empfing mit heutiger Poſt: Carl Wyf ianowski. 


1 


1 3 5 3 
und bald zu beziehen ſind in Nr. 20 auf der 


n 


Heinr. Aug. Kiepert, 6 
am großen Ringe Nr. 18, im Hauſe der Frau 

N. Kaufmann Röhlide, R 
zeigt einem geehrten Publikum ergebenſt an, daß er feine 


neuen Mode⸗Waaren fie diefen Winter bereits empfan⸗ 


gen; auch ſeine Leinewand⸗ und Tafelzeug⸗Handlung 
wiederum mit den neueſten und friſch erhaltenen Waaren 
G auf das ſorgfaͤltigſte aſſortirt hat. Die Mannigfaltigkeit f 


der Artikel, welche beide Lager enthalten, erlaubt nicht, 


jedes Einzelne beſonders anzupreiſen; er giebt indeß die 
Verſicherung, daß alle ihn beehrenden Käufer vermoͤge 7 
billiger und rerller Bedienung gewiß mit voller Zuftieden⸗ 
heit ſein Gewoͤlbe verlaſſen werden. 3 


mme 
85 Die erſten neuen Tyroler Kaſtanien empfiehlt und offe⸗ 


ritt billig a 
e A. Knauß, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 


Große Hollſteinſche Auſtern empfingen mit heutiger Poſt: 
Breslau, den 19. November 1832. . 
EISEN G. Philippi und Comp. 


Eine Stube, Alkove und Küche iſt zu vermiethen, Ketzer⸗ 


berg Nr. 10, eine Treppe hoch. 


u ver miet hen i 
Taſchengaſſe 4 Stu⸗ 
ben nebſt Alkove, Zubehoͤr und einem Gaͤrtchen. GR 
Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Gutsbeſitzer v. Falkenhau⸗ 
ſen, aus Wallisfurth. — Die Kaufleute: Hr. Doͤring, aus Char⸗ 
lottenbrunn; Hr. Moll, a. Elberfeld. — In der gold. Krone: 
Hr. Gutsbeſizer Pohl, a. Gr. Mohnau. — Hr. Apotbeker Kuntz, 
a, Liſſa. — Hr. Kaufm. Gogler, a. Wüſtewaltersdorf. — Im 


gold. Löwen: Hr. Oberamtm. Ruzilſchka, a. Prauß. — Herr 


Dokt. Med Zembſch, a. Gnadenfrei. — Im gol d. Baum: Hr. 
Gutsbeſitzer v. Chappuis, a. Tharnau. — Die Hen. Landesätte⸗ 
ſten Graf v. Pfeil, a. Ellguth und Baron v. Wechmar, aus 
Zedlitz. — Hr. Oberamtm. Görlitz, a. Karlsruh. — Hr. Lieuin. 
Grempler, a. Karlsruh. — Hr. Baron v. Zedlitz, a. Jauer. — 
Hr. Baron v. Zedlitz, a. Neuheff. — Die Kaufleute: Hr. Kert⸗ 
ſcher, u. Hr. Kellner, beide a. Reichenbach; Hr. Großmann a. 
Tannhauſen. — In 2 goldnen Löwen; Hr. Garn⸗Negotiant 
Tögel, a. Ziegenhals. Hr. Pfarrer Schickora, a. Friedrichs⸗ 
gratz. Hr. Diakonus Bergmann, a. Brieg, Hr. Maj. v. Schwem⸗ 
ler; a. Hirſchberg. Hr. Gutsbeſitzer v. Schwemler, a. Niskawe. 


“Lands und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Hoffmann, 


L 0 WER ‚ 
Hr. Kaufmann Kuhndorff, a. Oels. —Im goldnen Schwert: 
Die Kaufleute: Hr. Gauhe, aus Elberfeld. Hr. Albrecht, aus 
Liegnitz. Hr. Kloß, aus Bolkenhayn. Die Inſpektoren: Hr. 
Gottſchling, a. Schöneiche. Hr. Lorenz, a. Flaͤmiſchdorf, Hr. 
a. Goldberg. — 
In drei Bergen: Hr. Ober⸗Amtmann Faſſong, a. Triebuſch. 
Die Handelsm.: Hr. Heydrich; Pr. Kindler, a. Naumburg a. Q. 
Hr. Guts beſiger Spoͤten, aus Kl. Ragke. — Im blauen 
Hirſch: Die Gutebeſitzer: Hr. Wiesner, a. Paſterwig. Hr. 
Kobelt, a. Seppersborf. Hr. Schäffer, a. Dankwitz. Hr. Stei⸗ 
ner, a. Falkenau. Hr. Landes⸗Aelteſter Baron v. Diebitſch, a. 
Wirſewig. Hr. Kaufmann Werezyieski, a Kaliſch. Hr. Ober⸗ 
Amtmann Müller, aus Burganin. — Im Rautenkranz 
Frau Landſchafts⸗Direktorinn v. Lieres, a. Lübchen. Hr. Guts: 
beſitzer v. Sell horn, a. peterwitz. — Im weißen Adler: Hr. 
Juſtiz⸗Verweſer Wecker, a. Haynau. Die Gutsbeſitzer: Hr. v. 
Koszutski, a. Schwibidawe. Hr. v. Siegroth, a. Oſſen. Hr. 
Ober⸗Amtmann Niedenführ, a. Brockoth. — Im rothen 
Hirſch: Die Gutsbeſitzer: Hr. v. Lipinski, a. Jakobine. Hr. 
Baſſet, a. Gr. Zöllnig. — Im blauen Hirſch: Die Kauf 
leute: Hr. Hädner, a. Wüſtegiersdorf. Hr. Schmitt; Hr. 
Held, beide a. Friedland. Hr. Aßmann, a. Gnadenfrei. Hr. 
Fabrikant Philler, a. Patſchkau. — In der großen Stube: 
Die Gutsbeſitzer: Hr. v. Bielski, a. Godzintowo. Hr. Fried 
laͤnder, a Windiſchmarchwitz. Die Gutspaͤchter: Hr. Majuncke, 
a, Ladzize. Hr. Majuncke, a. Oſſig. Die General⸗Paͤchter: Hr. 
Freptag, a. Roſtrozewo. 
goldnen Zepter: Hr. Spezial⸗Kommiſſarius Kober, aus 
Schweidnitz. Hr. Sekretaic Fritſch, a. Trachenberg. Hr. Ober⸗ 
Foͤrſter Serbin, a. Brieſche. — Im goldnen Zepter: Hr. 
Kaufmann Buſſe; Hr. Oberamtmann Buckauſch, beide a. Su⸗ 
lau. Hr. Oberförfter Shrötter, a. Kıhbrüd. Hr. Oberamtm. 
Fritſch, a. Peterwitz. — Im rothen Löwen: Dr. Gutsbe⸗ 
figer Satler; Hr. Doktor Richter, beide a. Salzbrann. Die 


Kaufleute: Hr. Doͤring; Hr. Arndt, beide a. Kreutzburg. — 


Im weißen Storch: Die Kaufleute: Hr. Leopold; Hr. 
Boas; Hr. Pollack, alle aus Ratibor. Hr. Ehrlich; Hr. Pokulp, 
beide a. Strehlen. — Im goldnen Schwerdt, vor dem 
Nikolaithor: Hr, Forſt⸗Inſpektor Schubert, a. Dieban. — Im 
goldnen Hirſchel: Die Kaofleute: Hr. Wichſelmann, aus 
Nikolai. Hr. Lewinſohn, aus Poſen. Hr. Wiener, aus Sohrau. 


Privat⸗Logis: Reuſcheſtraße Nr. 64: Hr. Kaufmann 
Wiggert, aus Greiffenberg. — Reuſcheſtraße Nr. 25: Hr. Kauf⸗ 
mann Beingger, aus Schmiedeberg. 

Privat⸗Logis: Heiligeiſtſtraße Nr. 16: Hr. Oberſtlier⸗ 
tenant v. Braufort, aus Berlin. — Herrnſtraße Nr. 16: Hr. 
Hauptmann v. Hirſch, aus Petersdorf. — Schweidnitzerſtraße 
Nr. 38: Hr. Kapitein Hartmann, aus Reichenbach. — Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 44: Hr. Kaufmann Lorenz, aus Hirſchbecg. — 
Kloſterſtraße Nr. 84: Frau Kanzlei zuſpektor Rode, aus Brieg. 
— Oderſtraße Nr. 121 Hr. Paſtor Fiſcher, aus Winzig. — 
Reuſcheſtraße Nr. 56: Hr. Kaufmann Tielſch, aus Hirſchberg. 


Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1832. 108 Par- Fuß üb. 0 d. Pegels. 


I Barom, reducirt auf 0 R. Temperatur im freien Schatten Pſychrometer Mittel Herrſchend 
Novbr, 2 u. Nm.] 10 u. Ab.] 18 u. Fr. 2u. Nm. 10 u. Ab. 18. Fr.] hoͤchſte | tiefſte | d. dder Du. Sp. T. Pkt.] D. Stg.) Wind [Witterung 
11 | 27,8,94 278,50 27,8,58 43 7 2,6 4 2.6 ＋ 4, ＋ 2% [4,8 2,46 ( 1,10 0,71 SW überwolkt 
12 | 27,8,48 | 27,8,07 27½½9 6,0 |++ 5,0 |-+3,0_|-#6,0 [＋ 2,5 6,7 | 2,87 2,90 0,850 SW dicht Gew. 
153 | 277,4 278,38 27 9,36 5% [4,3 |+0,8 |+5,7 |#+1,2 1+5,6 | 3,53 ＋ 2½0 0,845 SO wolkigt 
14 | 27943 | 27,970 | 279,71 |+74 5,3 |+15 74 I+1,4 I+5,2 2,88 ( 2,67] 0,839] SSO heiter 
15 27,974 27,9,98 27,10,25 ＋ 7,8 ＋ 3,3 — 05 ＋ 7,8 — 170 ＋ 3,8 2,68 ＋ 2,03 0,889 OSD heiter 
16 27,10,87 27,1181 27,111,912 5,2 ＋3,4 ＋ 3,2 +52 ＋ 2,4 +40 2,68 |-+-2,10| 0,879 OSO überzogen 
17) 280,19 28,1½1 | 28,1,55 4,6 [8,5 [2,5 14,6 14 [4 | 2,67 [2,87 0,902 NW überz, reg. 


Hr. Kirſchſtein, a. Orpiszewo. — Im 


